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Atome für den frieden 


Washington. — Di^e hiesi- 
j?e Israel-Botschaft stellte 
die .Nachricht in Abrede, 
dass zwischen Nordamerika 
und Israel eine diplomati- 
ßche Fühlungnahme über die 
Erstellung eines neuen Atom- 
ai^eilers in Israel stattgelun- 
den habe. John MeCone, der 
Präsident der Kommission 
für Atomenergie enthüllte, 
dass die Vereinigten Staaten 
die israelische Regierung um 
eine offizielle Auskunft er¬ 
sucht haben. Die israelische 
Botschaft wollte sich hierzu 
.nicht äussern, MeCone batte 
erklärt, es bestehe „kein Zu¬ 
sammenhang” zwischen dem 
vermuteten grossen Kernre¬ 
aktor und. dem kleineren 
Versuchsmeiler, den Israel 
mit nordamerikaniseher Hil- 
fe errichtet hat. 

Jerusalem. — .Aus Quellen 


der Regierung wurde ener¬ 
gisch geleugnet, • dass Israel 
auf dem Wege sei, Keinwaf- 
fen herzustellen. Die Beam¬ 
ten zeigten sich besoigt, 
denn die weit verbreiteten 
Nachrichten über Israels Ab- 
s'icht, eine Atombombe zu 
bauen, seien dazu angetan, 
die nordameiikanisch-isiaeli- 
schen Beziehungen zu trü¬ 
ben. Auch würden der Ver¬ 
einigten Arabischen Repu¬ 
blik hierdurch mehr als gu¬ 
te Gründe in die Hand ge¬ 
spielt, um auf die Sowjet¬ 
union einen Druck auszu- 
ben, der VAR noch mehr 
W^affen zu liefern. 

Die israelische Atomkom¬ 
mission veröffentlichte eine 
Erklärung, in der katego¬ 
risch festgestellt wird, dass 
„Israel keine Kernwaffen 
herz-usteilen plant”. Die is¬ 


raelische Atom - Forschung 
dient der Industrie, dem Ak- 
k er bau, der Medizin und 
Wissenschaft”, so heisst es. 
Es wird darauf hingewiesen, 
dass „vor kurzem ein Reak¬ 
tor mit einer endgültigen 
Kapazität von ICHIO Kilowatt 
in Betrieb gesetzt wurde, der 
mit nordamerikaniseher Hil¬ 
fe gebaut worden^ ist” 

Das .israelische Aussenmi- 
nisterium halte der Eiklä- 
rung dieser Kommission 
nichts hinzuzufügen. Die is¬ 
raelischen Botschaften in 
London und Paris gaben 
ebenfalls offizielle Dementis 
ab. Die sowjetischen Propa¬ 
gandastellen g'iffen sofort 
das „Atom mär eben” auf, um 
die arabische W'eit gegen Is¬ 
rael und. den Westen autzu 
hetzen. Die Bundfunk-Ue- 
bertragungen in arabischer 
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Alle UeberJebenden der 
Konzentrations., und. Arbeits¬ 
lager de.s Dl itlen Reiches ha¬ 
ben „etwas zurück behalten”. 
Das war wohl allgemeine 
Erkenntnis deijenigen In¬ 
stanzen und Körperschaften- 
ilie sich mit der Frage der 
Wiedergutmachung und Ent¬ 
schädigung beschäftigt ha¬ 
ben. Dabei dürften wohl al¬ 
le», die auch nur eint ent¬ 
fernte Ahnung von den 
Oreueln und Schrecken die¬ 
ser Lager haben, die Ueber- 
zeugung vertreten, dass mit 
Geld niemals wiedergutge- 
maeht werden kann, was 
dort den Menschen zugefügt 
Wurde. Er.st vor wenigen 
Tagen wurden Zeugen von 
Moi-dtaten na 2 dstjs€her Funk¬ 
tionäre vernommen, die von 
den Verbrechen jetzt verhaf¬ 
teter Verbrecher aus eigener 
Kenntnis und als Tatzeugen 
2 U berichten wussten. Dabei 
bandelte es sich noch nicht 
einmal um jene Schreckens- 
iager, die auf Befehl der 
ebensten NS Führung von 
Eichmann und seinen Ge¬ 
hilfen geleitet worden sind, in 


denen man systematisch an 
die Ermordung von Millio¬ 
nen Menschen ging. Es han¬ 
delte sich nur um Verbre¬ 
chen in einem Gheito.. • 
Obwohl der Gesetzgeber 
ohne Zweifel den ehrlichen 
Willen bekundete, den Ue- 
berlebenden der Schreckens¬ 
zeit, die in KZ, Arbeitsla¬ 
gern, Ghelti oder unter son¬ 
stigen menschenunwürdigen 
Umständen ihr Dasein fri¬ 
steten, fijr ihre geschädigte 
Gesundheit eine kleine Geld¬ 
entschädigung in, Form von 
Renten oder einmaligen Zah¬ 
lungen zu leisten, hat die 
Praxis der Entschädigungs¬ 
ämter und der Gerichte aus 
diesen Forderungen ein kom. 
pliziertes System von Para¬ 
graphen, Interpretationen 
und Untersuchungen ge¬ 
macht, die in sehr vielen 
Fällen — vielleicht in den 
meisten — die durch das Ge¬ 
setz gegebenen Ansprüche 
illusorisch machen. Da wer¬ 
den Beweist verlangt, die 
kein Mensch erbringen kann, 
weil die Nazis selbst dafür 
gesorgt haben, dass die Spu- 


Kongress polnischer Juden 

Tel Aviv. ~ Ueber 150 Delegierte aus 15 Ländern, 
allerdings ohne Repräsentanten aus Polen, werden am 
1. Weltkongress über die polnische Judenheit teilneh¬ 
men, der am 14. Januar hier im Mann-Auditorium er¬ 
öffnet wird. Die Eröffnungssitzung wird eine Gedenk¬ 
feier für die 6 Millionen Juden sein, die von den Na¬ 
zis ermordet wurden. Die übrigen fünf Tage werden 
mit Diskussionen über die wichtigsten Probleme aus¬ 
gefüllt, die das Erbe der polnischen Judenheit und die 
deutschen Entschädigungen für die polnischen Juden 
betreffen. . j 

Der Kongress wird einen repräsentativen Ausschuss ‘ 
wählen, der mit den Deutschen über das in Polen ge- ' 
raubte urd nach Deutschland verschleppte Eigentum 
verhandeln soll. Diese Zahlungen würden eine Hilfe 
für die Tausende von pblrrischen Juden darstellen die 
heute über die ganze Welt verstreut sind. Bedeutende 
Delegationen aus^ Israel, den Vereinigten Staaten imd 
^gentinien, sowie kleinere Gruppen aus England, 
^ankreich, Kanada, Brasilien, Uruguay, Peru, Chile' 
Mexiko, Australien, Belgien, Dänernark und Schweden 
werden zu dem Kongress erwartet. (ITA) 


ren ihrer Unta^.en veiwischt 
wurden. Da werden äiztliche 
Gutachten von Krankenhäu¬ 
sern, Kliniken. Sachverstän¬ 
digen und sonstigen Aerzten 
gefordert, die nun post fe- 
stum ihre wunderbar bie- 
gründelen Gutachten ertei¬ 
len, die selbstverständlich 
nur auf Vermutungen wie 
Wahrscheinlichkeit des 
Kausalzusammenhanges” und 
ähnlichen vagen. Begriffen 
aufgebaut sind und meist zu 
Ungunsten der Verfolgten 
ausfallen. Viele dieser Gut¬ 
achter geben ihre weisen 
Sprüche aufgrund der Ak¬ 
tenlage, ohne auch nur die 
Kranken gesehen zu haben... 
Und dann wird im Namen 
des Volkes Recht gespro¬ 
chen, im Namen desselben 
Volkes, das dieses Unglück 
angerichtet hat. 

Es wäre gewiss verfehlt, 
die Schuld an dieser bedau¬ 
erlichen Handhabung gut ge¬ 
meinter und schlecht inter¬ 
pretierter gesetzlicher Vor¬ 
schriften einzelnen Amtsärz¬ 
ten zu geben, auf die man 
mitunter die Verantwortung 
abwälzen xnlh Hier geht es 
um einen prinzipiellen Irr¬ 
tum der zuständigen und 
der verantwortlichen Instan¬ 
zen, die dieses System der 
,,Gutachten nach Mass” zu¬ 
gelassen und gefordert ha¬ 
ben, das zu neuem furcht¬ 
baren Unrecht führte. Hier 
muss eine gründliche Aen- 
derung getroffen werden, die 
es gestattet, eine Fülle ver¬ 
hängnisvoller Fehlentschei: 
düngen korrigieren. 

Manchesmal gewinnt man 
den Eindruck, dass selbst 
diejenigen vergessen haben 

— oder es niemals wussten, 

— was sich wirklich in den 
Sehreckenslagern Hitlers ab. 
gespielt hat, die nun heute 
über diese Vorgänge ent¬ 
scheiden müssen.. Da gibt es, 
um pur ein Beispiel unter 
vielen zu nennen, eine jüdi¬ 
sche Frau, die vo» dem 
Krieg als Pädagogin ihre 
Schüler zu Lehrern, für 
Volksschulen und Kinder- 


‘ Sprache aus der Sowjetunion 
nach dem Mittkien Osten 
Ithnlen die isiaelischen De¬ 
mentis lundweg ab und 
warnten die Araber vor neu- 
en Gefahren, die sich über 
der arabischen WeJt zusam¬ 
men zögen. 

Paris. — Französische 
Kreise hielten ihr Dementi 
aufrecht. dass Frankieich 
den Israelis helle, eine 
Atombombe zu konstruieren. 
Gleichzeitig versicherten sie 
jedoc‘h, dass die wissen¬ 
schaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Frankieich und Is- 
rael neue Erfolge gezeitigt 
habe. Hierzu gehöre auch 
di-e Lieferung eines ähnli¬ 
chen Kernreaktors wie ihn 
^anada an Indien, geschickt 
nabe, Experten versicherten, 
Israel besitze wohl die Kop¬ 
fe und Kenntnisse für dk 
Herstellung von. Kernwaffen, 
doch es erzeuge sie nicht, 
weil die israelische Regie¬ 
rung entschlossen sei, die 
Atomenergie für friedliche 
Zwecke zu verwenden. Seit 
kurzem würden z. B. von 
französischen und israeli¬ 
schen Forscher n gemeinsam 
erwogen, wie man die Atom¬ 
energie zur Entsalzung des 
Wassers, dessen Erfinder ein 
Israeli ist. benützen könne, 
um diesen Prozess dann in 
.der Sahara anzuwenden. 

I Die französischen Experten 
betonten, dass der wissen¬ 
schaftliche Austat sch nicht 
einseitig sei. Sie gaben gern 
zu, da.s Frankreich aus über 
200 israelischen Patenten 
und Erfindungen Nutzen 
zieht. Andererseits hätten 


El Coimgreso 


Nueva York. — La yecie.« rrracln Division Norle- 
atnt*rirana del Co.P 9 veso .Judio Mundial ya t'a jmeiado 
«US eslue.tzos para al.raer el judaismo de Ics Esii-ados 
Un.ido« ai se.no de la insiiiucion y hates-lo pailicii^t oo 
iivo de sus ejesfiooes, dteiard el Sr. Ye.buda Etslein, 
dkeclor de la Division. Para el iUcic se esfa ronsidiu. 
y€.ndo an Consejo. inlegrado per ICID mjcmbios sobxe. 
ba.tie.nieK de las comnnidades de ieda la Union. 

r;i judaismo € siadounidense ha tsiado "c|€'Og.f 0 fita- 
menie alejado" de ia gesfion del Congies?-) Judao Mun. 
dial, informö el Sr. Ebstein. ''Sin embaigc. esloy con- 
vencido de que nuestras xnuHjiudes, que dc'sriende.o de 
tanfas comunidades. ruiopeas paia las que Santi- .ha 
significado el Congreso y su obra. lo eciimran y cslä.u 
de acaerdo von sas at.tividedes. 

El Sr. Ebfitein agrego qae no dadaba de la ceJabo. 
xarion del judaismo norleamericanc caa.ndo so de 
i=afcnfa de qae se traia de "una jnstiiucicn qae tiene 
ana comprc'nsjon tan calidamenie humana para los pro- 
blemas de nueslias: comanidades tn tode ei .roundo"* 
De estr da piueba la manrx-a en qae ya han reaerjo- 
nado mueboK dirigenlef jadics de la. Union al .inior- 
märseles de la consl.it ueiön de la Division NoiltamexL 
caxia.i 

FRANK I.EHMAN 


H en W e I r Ik Ä)) fin ©rfSS 

Nev? York. — Die k(j 4 z]ich gegründete Wordarne- 
rikanische Abteilung des Jüdischen Weltkongresses hat 
ihre Eemübungeri aufgenomrnen, um das Jucienrum 
in den USA in diese Organisation einzubeziehen i ud 
sie zur aktiven Teilnahme an ihren Bestrebungru) zu 
bewegen, wie Jehuda Ebstein, der Direktor der S^ k- 
tion erklärte Zu diesem Zweck ist ein Ausschuss ge- 
bdd-'t worden dem. 100 hervorragende Mitglieder der 
Gemeinden des ganzen Landes angeboren 

Das USA-Judentum ist von der Arbeit des Jüdi¬ 
schen VVeltkcfngrosses „geographisch entfernt” gev/V- 
sen, führte Ebstein aus. ,.lch bin jedoch überzeugt, 
dass unsere Massen, die von sc- vielen europäisj hen 
Gemeinden absiammen, für die der Kongress und 
Werk soviel bedeutet haben, ihn bewundern un.l mit 
seiner Tätigkeit einverstanden sind.” 

Eibstein fügte hinzu, er zweifle nicht an der Mit¬ 
arbeit ries nordamerikanischen Jude^ntums, wenn s;ch 
dieses Rechenschaft davon ablege, dass es sich um ei¬ 
ne Institution handelt, ,,die ein so warmes m-^nschli- 
ches Verständnis für die Problerpe unserer Gemein¬ 
den in der ganzen Well zeigt.” Hiervem lege die Art 
und Weise Zeugnis ab, in der viele jüdischen Führer 
der USA reagiert haben, als sie von der Schaffung 
der Nordamerikanischen Abteilung informiert wurden. 

FRANK LEHMAN 


fForlsetzung auf Seite 8) 


gärten der grossen Jüdischen 
Gemeinde zu Warschau aus¬ 
bildete. Sie kam jns Ghetto, 
wo man ihr kleines Kind., 
das sie in ihren Armen trug, 
erschoss. Darüber hat die 
Frau, wie man im Volks¬ 
mund sagt, ihren Verstand 
verloren. Der wohlv/ollende 
Amtsarzt hat nun die Ver. 
ptlichtung, eine Untersu¬ 
chung vorzunehmen, ob die 
arme Frau verfolgungsbe¬ 
dingt krank sei oder nicht. 
Es treten Zweifel auf, öb es 
sich hier nicht um einen 
Fall handelt, bei dem man 
die Erkrankung der unglück¬ 
lichen Frau als -„anlagebe¬ 
dingt” und nicht als verfol¬ 
gungsbedingt” bezeichnen 
müsse. 

Bei dieser Unterscheidung 
handelt es sich nicht um die 
Erfindung eines etwa böswil. 
ligen Amtsarztes, sondern 
um die übliche Praxis, auf 
diesem Umwege über die 
Veranlagung für eine Krank¬ 
heit die Zahlungs ver pf lieh- 
tung der Entschädigungsäm¬ 
ter zu verringern. Heute,noch 
jammert diese unglückliche 
Mutter um ihr Kind, sie sieht 
das brennende Ghetto vor 
sich, sie schreit aus Angst 
vor ihren Verfolgern. Aber 
die Frage der Anlage be¬ 
dingten Krankheit muss un¬ 
tersucht werden. Und der 
Arzt, der nun die Frau zu 
untersuchen hat, er muss die 
Entscheidung darüber tref- 
len, ob hier eine Entschädi¬ 
gungspflicht gegeben ist. Na¬ 
türlich hat das Amt oder das 
Gericht das letzte Wort. 


■Aber eine Entscheidung ge¬ 
gen. den untersuchenden 
I Amtsarzt ist sehr seiten. Die- 
'ser Sa^verhält kann in 
hunderten Fällen überprüft 
werden. Er entspricht dj&r 
Wirklichkeit und ist Weder 
beschönigt noch aus irgend¬ 
welchen Gründen „schief” 
da/gesteJlt. 

Gelegentlich wird durch 
Prozesse in Erinnerung ge¬ 
bracht, was sich, einst in den 
deutschen Schieckenslaegrn 
abgespielt hat Einen klei¬ 
nen Eindruck kann man von 
der entsetzlichen Wirklich¬ 
keit dieser Leidens^zeit erhal. 
ten, wenn man den Verlauf 
eines einzigen Verhandlungs- 
lages im Prozess gegen die 
frühere Lageiärztin Ober¬ 
heuser liest, die jetzt mit 
allen Mitteln versucht, ihre 
Schuld zu leugnen. Diese Da¬ 
me hat es verstanden, ob¬ 
wohl sie von einem interna¬ 
tionalen Gericht zu 20 Jah¬ 
ren verurteilt worden war. 
wieder ihre ärztliche Zulas- 
sung zu erreichen. Als diese 
wieder abgesprochen wurde. 
Verklagte sie den zuständi¬ 
gen Minister als Vertreter 
des Landes, in dessen Gren¬ 
zen sie wieder ihre „ärztli¬ 
che Kunst”* ausübte. Hier 
folgt der Bericht: 

Die VIII. Kammer des 
schleswig-holsteinischen Ver¬ 
waltungsgerichts machte es 
sich mit dem Fall Oberheu¬ 
ser, der Klage der früheren 
KZ.Aerz«tin Dr. med. Hei'ta 
Oberheuser, gegen den 
schleswig-holsteinischen In- 
ri^mminister Dr Helmut 
Lemke, genannt von Sol- 
tenitz, nicht leicht. Die Klä¬ 
gerin mit ihrem Rechtsan¬ 
walt Dr. Brose versuchte es 
ül^r einen halben Tag lang 
mit allen Verfahrensfines¬ 
sen, eine Vertagung zu er¬ 
zwingen. 

Der Kern des Verfahrens, 
Entzug der Approbation 
durch Innenminister Lemke 
auf Grund der Reichsärzte¬ 


ordnung, liat stark iij de 
Hintergrund. VerwalUing 
gerichtsdijektor Busch hati 
mit seiner Kammor sichlbj 
re Mühe, sich durch de 
Wust bereits ergangener En 
Scheidungen und die hohe 
Slapel von Akten und Profe 
kollen hindurchzufinden. 

Der Anwalt prellte gleic 
zu Beginn mit eJnem verfal 
rensjuristischen Junktim voi 
Er wünsche den Einblick i 
die Verhandlungsakten de 
amerikanischen Militärgc 
richts Nr. 1 vom Somme 
.3947, das Herta Oberheuse 
wegen der Tötung von 1 
Lagerinsassen bei den Su 
fonamidversuchen im Kon 
zentrationslager Ravensbrüc 
verurteilte. Falls man ihr 
das nicht zugestehe, müsse e 
die gesamte Kammer als b( 
fangen ablehnen. 

Der Gerichtsvorsitzend 

(Schluss auf Seite 2} 


Bonn kauft 
israelische Waffen 

Bonn. — Das westdeut¬ 
sche Verteidigungs-Mini¬ 
sterium bestätigte die 
Nachricht^ dass es mögli¬ 
cherweise ,,mit einer is¬ 
raelischen Firma” einen 
Vertrag über die Liefe¬ 
rung von 120 000 Patro¬ 
nen abschliessen werde 
Wie enthüllt wurde, hat 
die Firma in Tel Aviv auf 
ein Inserat geantwortet, 
das vom westdeutschen 
Bundesheer veröffentlicht 
wurde, und ein Armee- 
Vertreter leitete dann 
Unterhandlungen mit dei 
Firma in Israel ein. 

Dagegen dementierte 
das Ministerium eine an¬ 
dere Nachricht, dass der 
Kauf vor Uniformen von 
der gleichen Firma ge- 
plant sei. (ITA) | 
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Urteil des Bundesverwai- 
tiinß.sgerictits entgegen. Da- 
naeti ist das nicht grund- 
sät;^iicn So, sondern von Fall 
za Fall zu entscheiden. Dr. 
Brose verwies darau/, dass 
dem Staatssekrelä. a. D. Dr. 
Schlegelberger die Weiter¬ 
zahlung der Pension in Höhe 
von 2 dOO Mark monatlich 
auf Grund dieser Verwal¬ 
tungsrechtsprechung zuge¬ 
standen worden ist. Es wur¬ 
de-vom Gericht jedoch nicht 


(Schluss von Seite 1) 

aber legte üben aschemi die 
AuHassuwg der Kammer 
dar: Im Ver-fahren w-ürde 
man n-nr die beiden Parteien 
bekannten Akten heranaie- 
hen, der Antrag auf Befan¬ 
genheit werde zur tickgewie¬ 
sen Noch memaU sei eme 
gesamte Kammer für befan* 
gen erklärt worden. 

Eine weitere juristische 
Aysemandersetzung entstand 

dann zu-der Frage, ob der 'geklärt, ob der Ueberlei- 
ifeberieitungsvortrag vom ’ tungsvertrag in seinem Para- 
2G. Mai 1052, den die Bun¬ 
desrepublik mit Bkigland. 

Frankreich u«d USA abge¬ 
schlossen hat, beinhaltet, 
dass die Nürnberger Urteile 
*uin Kriegsverbrecherkom- 
|)lex deutschen Urteilen 
gleichzusetzeo sind. Wenn 
das al.s unterstellt gilt, muss 
da.s Innenministerium davon 
ausgehen, dass die Aerztin 
nach deutschem Recht be-- 
straft v/orden. ist. Eis muss 
dann nach dem Paragraphen 
( de Reichsärzteordnung von 
19,^5-die Bestallung zurück- 
»ehmen, weil erwiesen wä- 
^re, dass der Oberheuser we¬ 
ißen einer schweren straf- 
rechUichen Verfehlung die 
für die Ausübung des ärzt¬ 
lichen Berufs erforderliche 
Eignung fehlt. 

I Der Vertreter des Ihnenmi- 
nisterium.s, Ministerialrat Dr. 

Domabyl, führte da^u eine 

Grundsatzentscheidung des 
Bundesgerichtshofs ins Tref¬ 
fen, wonach ein alliiertes 
Urteil als deutsches Urteil 
gilt. 

Der Anwalt der Herta 
Oberheuser setzte dem-ein 
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graphen 6 nicht die Kriegs¬ 
verbrecherurteile ausdrück¬ 
lich von der Norm „wie ein 
deutsches Urteil“ aus- 
schliesst. 

Was sie nun in Ravens- ' haben 
brück unter Anleitung des 
in Nürnberg zum Tode<durch 
den Strang verurteilten Prof. 
Geblwirdt. dem Leibarzt 
Himmlers und damaligen 
Präsidenten des Deutschen 
Roten Kreuzest!) vollbrachte, 
schildert Prof. Mitscherlich 
in dem Buch „Medizin ohne 
Menschlichkeit'’. das in 
Schleswig auf dem Richter 
tLSch lag: Eliner der Lager¬ 
ärzte, Dr. Rosenthal sagte 
danach in Nürnberg unter 
Eid aus: „Ich habe einige 
Male gesehen, dass Dr. Ober¬ 
heuser Häftlingen Benzinin. 
jektionen gab. Sie benützte 
dabei eine Zehnkubikzenti¬ 
meter-Injektionsspritze und 
gab die -Injektion in di« 
Armvene. Die Wirkung war 
das Bild eines akuten Herz, 
todes. die Patienten bäum¬ 
ten sich auf, denn brachen 
sie plötzlich zusammen. 

Frau Oberheuser sagte vor 
dem Verwaltungsgericht in 
Schleswig dazu: „Ich habe 
in Ravensbrück nur drei 
oder vier Patientinnen auf 
deren Wunsch den Gnaden¬ 
tod gev/ährt.’" Das sei durch 
eine Morphiumspritze bei 
Frauen ge.9chehen, die schon 
tagelang in Agonie gelegen 
hätten. An den *„Knoehen- 
zer.splitterungs - Versuchen” 
yrtl sie überhaupt nicht be¬ 
teiligt gewesen sein. 

In dem Buch „Der SS- 
Staat” 1>erichtet Prof. Eugen 
Kogon über die sogenannten 
Sulfonamidversuche: „Prof. 

Dr. Karl Gebhardt, Freund 
und Leibarzt Himmlers ...” 
lie.s.s die Operationen an 
mei.st polnischen Frauen (im 
KZ Ravensbrück) durch dfe 
SS Aerzte Dr. Schiedlau.sky, 

Dr. Ro.sentbal, Dr. Ern.st Fi- 
.scher, Dr. Herta Oberheuser 
vornehmen... Die rein zur 
Beobachtung des Krankheits- 
fortschritts nicht weiterbe- 
handelten Opfer starben un- 
ter grä.sslichen Schmerzen. 

Aber auch von den übrigen 
überlebte nur ein geringer 
Teil.” Dazu sagte Frau Ober¬ 


heuser, sie habe bei den Sui- 
fanomidversuchen nur Hand¬ 
langerdienste geleistet, in¬ 
dem sie die Narkose verab¬ 
reichte 

Auf Ersuchen des Innen- 
■ministeriums — auch das 
j wurde im Gerichttssaal ver- 
. lesen — äusserte sich die 
Aerztekammer von Schles- 
, wig-Holstejn am 29. Juli 1960 
zu den ihr übersandten 
I Oberheuser-Akten, eine Ent¬ 
ziehung der Bestallung wäre 
(früher) geboten gewesen, 
j Inzwischen seien aber 17 
^ Jahre vergangen, darunter 
[sechsdreiviertel Jahre Haft¬ 
zeit. Unter diesem Gesichls- 
I Punkt müsse der Vorstanv^ 
I der Aerzfeekanwner Zweifel 
ob ein Approbations¬ 
entzug richtig sei, zumal 
Frau Oberheuser wieder 
praktiziere. 

Nach neueinhalbstündi¬ 
ger Verhandlung vertagte 
sich das Gericht sichtlich 
erschöpft... 


Servatius in Israel 

Jerusalem. — Der köl¬ 
ner Rechtsanwalt Robert 
Servatius, der bei dem im 
kommenden März stait- 
findenden Eichmann-Pro- 
ze.ss den Kriegsverbrecher 
verteidigen wird, trat in 
Israel ein und verhandel¬ 
te mit Staatsanwalt Gi¬ 
deon Hausner über die 
Vorbereitungen für den 
Prozes.s. 

Dr, Servatius über¬ 
brachte dem Häftling ei¬ 
nen Brief seines Bruders 
Robert Eichmann. Er teil¬ 
te ferner mit, dass die 
Frau Eichmanns den Ge- 
richtsverhandlungen nicht I 'mussten 


Pres.se, nur dass sie das Ge- 
we,sene in einem anderen 
Xücht zu sehen bemüht .sind. 
Zwischen den Gutwilligen 
und den Unverbesserlichen 
gabt es gewiss viele Schat¬ 
tierungen. auch in den Eht- 
schädigungsämtern. 3U‘^h 
in den Gerichten, die beiö^e 
übet Opfer und Täter zu 
^entscheiden haben. Die 
• Handhabung der Gesund¬ 
heitsschäden entspricht auf 
ider anderen Seite der Be- 
! handlang derje^nigen, die da¬ 
für verantwortlich sind, 
jdass Menschen nicht mehr 
gesund werden können, die 
durch die Schrecken der La- 
I ger und der nazistischen 
Gewaltherrschaft schreiten 
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beiwohnen wiru. (ITA) 


Mit einer gewissen Genug- 


, ,, , [tuung konnte man b‘ 3 obach- 

dertteusende uni Millionen Bundes^erichts- 

gehen Niemand kann erfas- 
sen. was es wirkl-,-h hedeu- 'deutschen 
tet. wenn er davon hört cder 
liest, dass Millionen umge- 
kom.men oder, besser gesagt 
um gebracht worden sind. 
iDer Umfang der Katastrophe 
|ist zu gewaltig, um ermessen 
zu werden. Wenn man aber 


Frau Oberheuser hat, wie i . ^ ^ . 

sie aussagte, nur Sterüehiife 
geleistet. Leider stehen die 
Aussagen ihrer eigenen Kol. 


gen vor sich siehv und aus 
^ seinem Munde von seinen 

i^eu7n‘k-hroifenrG4genraU dann gewinnt 

- das Schicksal Gestalt. Im 

Angesicht solchen Gesche- 


hierzu. Im übrigen braucht 
man sich für den Fall Ra¬ 
vensbrück nicht auf die 
Zeugenschaft dei Beteiligten 
zu berufen. Man braucht 
sich weder auf die Aussagen 
der überlebenden Frauen zu 
stützen, die eiast in Ra- 
vensbrück unsägliches Leid 
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jhens wird die Frage, ob eia 
iLeiden eines früheren KZ- 
jlers mit. Wahrschekilichkeit 
auf die Verfolgung zurück- 
izuführen ist, zu einer bitte¬ 
ren Herausforderung, die als 
Kränkung und Ironie emp- 

erdulden mussten erst recht 

nicht aut die Behauptungen «‘"® Farce ist 

solcher Akteure wie Frau 1 °*®®® Vergangenheit, die 

Oberheuser, deren Funktion l""®®"® , ®*S®"« Gegenwart 
dar.n bestand. Versuche «1 geblieben ist. 

- Generation, die 


Wenn dies den Nazis nicht in 
jdem Umfang gelang, wie sie 
es geplant haben, so haben 
[sie doch ihr Ziel erreicht, 
indem sie die Gesundheit al¬ 
ler zerstörten, die als ihre 
Sklavenarbeiter trotz der 
Rechtspiechung | Verfolgungen die Schrek- 
in leteter Zeit einige Urteile i^enszeit überlebten. Man 
Iverausgegeben het. die auf nur dringend raten, 

ein grösseres als das bisher ' endlich--die"angenblick- 
gezeigte Verständnis für die [liebe SiUwiion-beseit-igt-wird 
Opfer der Verfolgungen schon unerträglich ■ ge- 

schliessen lässt. Hier sind i worden ist: hinter einem 
aber nicht höchstrichterliche [««uen Stacheldraht von Pa- 
-Entseueidungen erforderlich. ! ragraphen. Interpretationen 
sondern klare Anweisungen, gutachtlictren Aeusse- 

die entweder durch neue er- j rtaeseri versinkt das Recht, 
gikizende- gesetzliche Beetim- ' solchen Wegen wird- die 
-rtmngeö festgeiegt werden i Vergangenheit---niemals über, 
soiilen oder durch Verwal- wunden werden Neues- Un- 
tung.sanweisungeu die den j teeht-.wächst aos den Ruinea 
entscheidenden ' Instanzen D*® Recht-würd erneut zp 

klare Richtlinien erteilen. Grabe geuagen.^ünd hierbei 

Heute hat man die Verant- gerade -diejenigen 

wortung auf -die Sc-hultern iSterbehilfe. die l>eruten wä- 
eines begrenzten Beamten- Ausgleich für die 

und Aerztekreises gelegt. 


machen und zu verhindern, 
dass es Ueberlebende gibt. 

Aufgrund einer Interven¬ 
tion des Jüdischen Welt¬ 
kongresses wurde bekannt¬ 
lich die Aktion des Grafen 
Bernadotte in die Wege ge¬ 
leitet, durch die dann eine 
grössere Anzahl von Frauen 
aus diesem Schrecken.slager 
nach Schweden verbracht ! 


weil eine 
solches erlebte, das Gesche 
hene niemals vergessen, kann 
diese Vergangenheit ist auch 
vom deutsclien Volk nicht 
überwunden worden. Inruner 
wieder können wi. über die¬ 
ses Thema der nicht „über¬ 
wundenen Vergangenheit“ 
lesen. Hierüber schreiben 
die echten deutschen Demo- 


j ^ .. . j ikraten, die von dem ehrli- 

und gerettet wurden. Frauen | uw. igrn . 

'chen Willen getragen sind, 

einen Weg in eine neue Zu¬ 
kunft zu finden Hierüber 
schreiben al>er auch alle ehe - 


Diese Methode hat sich als 
völlig unbefriedigend erwie¬ 
se n- 

Die Vergangenheit wird 
nur dann zu überwinden sein 
wenn nicht allein der gute 
Willen beteuert wird, son¬ 
dern in der Praxis der B-e- 
weis darfür erbracht ist, 
dass man den unglücklicheii 
Opfern nazistischer Schand- 
und Gewalttaten wenigstens 
die materielle Sicherstei lang 
ihrer Existenz ermöglicht, 
die von Hitler, Himmler, 
Eichmann und Konsorten 
vernichtet werden sollte. 


Leiden zu schaffe „ die Un¬ 
schuldigen vrm einem bar¬ 
barischen Gewaltsystem zu- 
gefügt worden sind. 
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ihnen viele Jüdinnen, Man ! 
braucht doch nur die Schv/e- 
den zu fragen, in welchem 
Zustand sich diese Frauen 
befunden haben, um genau 
zu wissen, was sich in die¬ 
sen Lagern wirklich abge¬ 
spielt hat. Wer sich die Mü¬ 
he nimimt, und die hierzu 
erforderlichen starken Ner¬ 
ven bat, mag sich Einzel¬ 
schicksale erzählen las.sen 
und dann selbst ein Urteil 
bilden, ob Menschen, die sol¬ 
ches durcbmachten, gesund 
bleiben oder wieder werden 
konnten... 

Aber das Einzels::hlcksal 
vei'f cbv/indet hinter den 
stalkstisclien Ziffern, hiwter 
den Zahlen, die in die Hun- 


maligen und jetzigen Nazis 
in ihrer umfangreichen 
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200 Jahre „Board ol Depolies 
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Der „Jewish Board of De- 
puties“, die offizielle Vertre¬ 
tung der Juden von Gross- 
britannien, feierte küzlich 
sein 200jähriges Bestehen. 

Den Anlass zu seiner Grün¬ 
dung bildete die Xhronbe- 
steigung von König Georg 
IO. Die sefardische Gemein¬ 
de von London gründete 
damals einen besonderen 
xxusschuss, der, um 
Resolution zu zitieren, die 
Aufgabe halte: ,;in Erwä¬ 
gung zu ziehen, was getan 
werden k(*nne, um S. M. 
Georg IIJ. zu hule^gen und 
nachher die dringendsten 
Angelegenheiten, die unser 
Volk betreffen, za behan¬ 
deln.” Obwohl damals, hun¬ 
dert Jahre nach de Wiedei- 
zulassung der Juden in 
England, auch dir aschkena- 
sischt'f-Genrieinde eine bedeu¬ 
tende Rolle spielte, 
sie die Huldigungsadresse 
nicht unlei schreiben 
war im Comite nicht ver¬ 
treten. 

Die Aschenkenasen be- 
schv/erteii sich bei dei sefar- 
dischen Gemeinde und sand¬ 
ten schliesslich e^ne geson¬ 
derte Gl ück w unschadr esse 
an den König Später aber 
wurde ein Uebereinkom.meo 
getroffen, dass beide Ge¬ 
meinden einen ständigen 
Kontakt aufrecht erhalten 
sollten, und diese Verbin¬ 
dung verlieh dann dem 
Bonrd of Deputies seinen re- 


von Rabbi JAKOB SCHECHTER 


nen beliebte und verkehrten 
in nichtjüdischer Gesell¬ 
schaft. Sie durften jedoch 
keiner öffentlichen Köiper- 
schaft angehören und keine 
politischen Aemter beklei- 
den. Der Kampf ging also in 
erster Linie um politische 
Rechte; das Haupthindernis 
seine 'bestand in einem Eid. dtt^ 
von allen Beamter und Offi¬ 
zieren geleistet werden muss¬ 
te und die Worte ..auf den 
GlaiJben eines wählen Chri¬ 
sten” enthielt. 

Im Jahrt' 1836 erhielt der 
Board gesetzliche Anerken¬ 
nung durch zwei vom Par¬ 
lament angenommene Geset¬ 
ze, die den jeweiligen Präsi¬ 
denten des Board befugten, 
|die „Ehe-Sekretäre' der Sy- 
jnagogen zu beistätigen. die 
durfte Führung der Ehe- 

jmatrikeL beauftragt wurden, 
und nächste Jahr brachte ei¬ 

ne sozusagen königliche An¬ 
erkennung, denn Königin 
Viktoria empfing persönlich 
eine Abordnung des Board 
of Deputies, die ihr eine 
Huldigungsadresse anlässlich 
ihres Regierungsantrittes 
überreichte. Bis dahin wur¬ 
den solche Adressen von ei¬ 
nem Minister in Empfang 
genommen. 


'es war, aufmerksam alle 
.^Ereign’sse zu verfolgen, die 
abzulcgen. Nur an den Uni-’j^cn Fortschritt des National 
versitaten wurden die Juden- he.,ns zu bee.nUncht.gen 
_ geeignet waren. Als im Jah- 

erst im Jahre 1870 wurde 1!>29 d.e erweileile Je- 
der bis- Agency gegründet 

wurde, entsandte der Board 

an univtrsuaien venunut-ri sogenannte IMicht-Zic* 

. .. nisten als bnttsche Vertre- 

hattf. 

, ter 

Der Board of Deputies ver¬ 
folgte auch aiifme ksham die 


noch weiter diskriminiert, 
erst im Jahre 1870 
der Eid abgeschafft, 
her die Zulassung von Juden 
Universitäten verhindert 
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jLage der Juden in anderen 
ILändern, und setzte alles dar. 
|an,. um sie zu erleichtern. 
Zu diesem Zweck appellierte 
[er an die öflentliehe Mei- 
'nung oder bedjente sich der 
Vermittlung freundJic er 
Mächte. Infolge dieser Tä¬ 
tigkeit erreichte die Juden- 
he.it von Grossbritannien ei¬ 
ne politische Position, die in 
keinem europäischen Lande 
ihresgleichen halte. Ihre in¬ 
tensiven Interventionen zu¬ 
gunsten bedräi gter Gl; u- 
bensgenossen schufen eine 
Tradition, die von der br.ti¬ 
schen Regierur.g im Laufe 
der letzten zwei Jahrhun¬ 
derte anerkannt wurde. In¬ 
teressante Beispiele solcher 
Interventionen sind die Ri- 
tualmord-Atfäre von Da¬ 
maskus im Jahre 1840, die 
Vorstellungen beim Zaren 
um eine bessere Behandlung 
der russischen Juden und 


Das sind die Mitglieder des 
Board of Deputies der briti¬ 
schen Judenheit, dessen Prä¬ 
sident ich bin. und wo Mei¬ 
nungen frei ^eäu>sert wer¬ 
den. Ifn Board besteht eine 
OOprozent.'ge Mehfheit für 
die von Ben Gurion daig<?- 
Icgte Ansicht,” 

Es kam dann zu scharfen 

M ein uTigsvei schieden heilen 

zwischen den Führern des 
Board, und . Anfang 1948 


Bei Ausbruch des Naziter- 
rors im Jahre 1933 unter¬ 
nahm der Board energische 
Schritte, um. die dringend¬ 
sten Bcdürlni.sse der Tausen¬ 
den von Flüchtlingen zu be¬ 
friedigen, die in England 

mittellos ankamen. Das 

Hilfsweik des Board wäh¬ 
rend des Krieges für die 

vielen Juden, die infolge der 

Bombardierungen obdachlos eingebiacht hatte, 

wurden, war ebenfalls bei- ^tnerwünscht. dass der 

spielgebend. iPräsident des Bcrard gleich- 

Im Jahre 1943 wurde die zeitig der Exekutive der Je- 
Präsidenlschaft des Board Agency, einer interna- 

von Professor Selig Brodet- ' Qjganisation. ange- 


piäseiilanttii der spaniSch- 
porlugiesischen GeiAeiride, 
welche die urspnmgl Cr en 
Gründer des Board gewesjn 
waren. 

Auch nach der Giündung 
des Staates Israel spielt der 
Board weiterhin eine lüh 
reiide Rolle im ind.sem n 
Leoeh Englands Jm. Pri zip 
sind seine Funktionen uru 
verändert geoJieben, D»e au- 
denneit Englands oJicüt mit 
Pi o- ] begreiflichem Sto ]2 aul die 

i i a- 


wurde der Statu, von no-^ 

fesser Brodelsky zum Ge- ilange Geschichte uno 
genstand einer heftigen De- jdition ihi'os Board ol D.-^pu- 
balte, nachdem ein Irüherer jties 
Präsident einen Resolutiens- 


sky, einem Mitglied der Zio¬ 
nistischen Exekutive, über¬ 
nommen, — der erste Präsi¬ 
dent, der nicht in England 
geboren war. Es war von 
an klar, dass diese 


I Anfang 


präsentativen Charakter. 

Seit Beginn war die Iliehen Fassung leisten zu 
Tätigkeit des Board mit dem ‘müssen. Aut diese Art konn- 
Kampf um die jüdische te Sii\ David Salomon. ein 
Gleichberechtigung ver- janglo jüdischer Führer und 
knüpft> Er war nicht gegen Staatsmar>«, Gemeinderat 


Im Jalue 1845 nahm das ,'äie Bestrebungen zugunsten 
Parlament ein Gesetz an, das lurnänischei. Juden, de- 

es Juden ermüglicbte stüd- ("en alle bnrgeN.chen und 
tische Aemter zu bekleiden, iPolitischen Fechte versagt 
ohne einen Eid in der Christ- waren. 


eine mittelalterliche antijü¬ 
dische Gesetzgebung gerich¬ 
tet, denn die Benachteili¬ 
gungen, denen die englisclien 
Juden im 18. Jahrhundert 
ausgesetzt wurden, waren 
verhältnismässig geringfü¬ 
giger Natur. Sie wären ge¬ 
sellschaftlich emanzipiert, 
konnten wohnen, wo es ih- 


und Sheriff, später, im Jah 


Obwohl der Board eine de¬ 
mokratisch gewählte Kör¬ 
perschaft war und die Mit¬ 
glieder der verschiedenen 
Synagogen repräsentierte, so 
gehörten seine Führer im- 


re 1855 der erste jüdische mer der anglo-jüdischen Ari 


Bürgermeister von Londrn 
werden. Im Jahre 1858 
wurde dann das „Eid-Ge, 
setz” erlassen, welches Lord 
Lionel de Rothschild gestat¬ 
tete, seinen Sitz orn Parla¬ 
ment einzunehmen und den 
Eid auf das alte Testament 
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stokratie an. Infolge de: 
grossen Zustromes von Juden 
aus Osteuropa, der in den 
achtziger Jahren ein setzte, 
ändeiie sich die Zusammen¬ 
setzung des Board und auch 
seine Stellungnahme zu 
verschiedenen jüdischen An¬ 
gelegenheiten. Zionismus, als 
eine politische Bewegung, 
wurde zu Beginn vom Board 
nicht unterstützt. Als es sich 
während des ersten Welt- 
krieges zeigte, dass Gross¬ 
britannien vielleicht Palästi¬ 
na erhalten werde, um ^oit 
ein jüdisches Nationalheijn 
zu errichten, Hessen es sich 
die Führer des Board ange¬ 
legen sein, einen scharfen 
Trennungsstrich zu ziehen, 
zwischen Palästina als jüdi- 
schem geistigen Zentrum 
und einem Judenstaat, wie 
ihn die zionistischen Führer 
erstrebten. 

Der Präsident des Board, 
D. L. Alexander, veröffent¬ 
lichte einen offenen Brief in 
der „Times”, in dem er sich 
von der Balfour-Deklaration 
distanzierte. Dieser Schritt 
wurde als ein Verrat angese- 
hen und rief in der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft eine 
grosse Aufregung hervor. In 
der nächsten Sitzung des 
Board wurde gegen Alexan¬ 
der ein Misstrauensantrag 
eingebracht und auch ange¬ 
nommen, und demzufolge 
legte dieser sein Amt nieder. 
Sein Nachfolger wurde Stu¬ 
art Samuel, Bruder des 
späte: .’n I.ord Herbert Sa- 
mir l. d'T Sympethien füi’ 
die zion'.stieche Seche hegte. 

Dieser Zw.scIm ufall und 
sein Ergebnis bilden einen 
Wendepunkt in der Politik 
des Board gegenüber dem 
Zionismus. Seit dem Jahre 
1920, als Grossbritannien die 
Verwaltung von Palästina 
übernahm, begann der 
Board ein aktives Interesse 
für die Entwicklung des jü¬ 
dischen Nationalheimes zu 
zeigen. Er bildete ein Palä. 
stina-Comit^, dessen Aufgabe 


Wahl auf die Aenderung in 
der Zusammensetzung des 
Board zui iick/iTühien war 
Die Zionisten hatten die 
Mehrheit gewonnen. 

Unter Professor Brodelskys 
Führung war der Board g'^'- 
eint in seinem Widersland 
gegen die negative Politik 
der britischen Regierung jn 
Palästina. Die folgende Be¬ 
gebenheit in Profes.‘=or Bro- 
detskys Memoiren ist hier 
aufschlussreich: .,Ini Jahre 
1947 erklärte Ben Gurion bei 
nicht formt'llen Besprechun¬ 
gen mit der biitischen Re. 
gierung, dass man den Ju¬ 
den freie Einwanderung 
nach Palästina gestatlen 
müsse, sonst sei dort ein Jn- 
denstaat zu errichten. Bevin 
sagte, dass er mit den wich¬ 
tigsten Juden Englands ge¬ 
sprochen habe, und dass 
diese anderer Ansicht seien. 
Hierauf erwiderte Brodet- 
sky: ,Mr Bevin, Sie mögen 
mit weisen Juden gespro¬ 
chen haben, sicherlich mit 
reichen Juden, aber die 
wichtigsten Juden sind die 
die gewählt worden sind, um 
die Ansicht aller Juden des 
galtzen Landes zu vertreten. 


höre. Dieser Antrag wurde 
mit 235 gegen 27 Stimmen 
zu Fall gebracht, führte je¬ 
doch zum Austritt, einiger 
Vertreter darunter der Re- 


Es sei nicht verschwie¬ 
gen, dass se’ine Arbeit ♦itt 
von Enttäuschungen Degieu 
tel war. Jn manche»^ F<>1 err 
waren eher Bemnhuu'.^en, 
aL ErrungcnschafUn. eher 
Tätigkeit als Erfolge zu ver¬ 
zeichnen. Jm giessen und 
ganzen aber ist die Bitanz 
hochakUv. Wenige lüdK«^ i>e 
Organisationen kör nen ch 
[ähnlicher Leistungen riih- 
men. 
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Stadt erinnert. 

Wir e.TnpfehlejQ Ihnen einen unvexbindlichen Besuch bei 
uns, wir sind vorlxefllich gerüstet. Sie »u empfangen. 
EUER EILIGE KAEUFER STABILOFORM FERTIO. 

^ KLEIDUNG, DIE GANZE LINIE. 

Und wenn Sie Masskleidu-r.g wü.nschen, erst recht au unsl 






IHR KLEIDEWjofcftATEK 


Maipu 484 I. 
Maipu D82 


31-7845 
T. E. 31-0357 


Geöffnet: Wochentags durchgehend von 8 bis 21 Uhr. 
Samstag von 8—13 Uhr 




*1 


mio JURIDICO INTERNiaONAL! 


Dr. Hardi Swarsensky 


Asuntos Earopeos exclusivamente 
\ Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag y. 15—18 Uhr J 
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$ PUEirRREDON 2190 eaq. Av. LAS HERAS — T E 


Dr. Günter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 

TESTAMENTE » ERBSCHAFTSSACHEN 
VERTRAECE - VERW4LTIINGEN 

BUEROZEIT: 16—19 Uhr 
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LA SEMANA ISRAEL ITA 


Aho XXL — Ko. leat 


Seit einiger Zeit ist in Iä- 
raet e*n. iteuec Hafen i» Be- 
tr»e4> — der Kiüt^oa-Ha^en — 
der Phnfabucht u«d 
Än de* Nahe des haifaer Ha¬ 
fens. Er ist <K>ch klein, aber 
tH iM aet p#tegea bescUeideue 
A*»^färi^e in ^grossen Uiiter- 
zu-eiiden. und auch 
de*' Kisboji-Hafea hat eine 
^ros.se Zukunft vor sich. 

De» Gedanke, einen Hafen 
«n de» Mdndung des Kishon. 
flusses anzu'iegen, wurde vor 
viele»! datuen gefasst. Der 
Platz, war günstig. Alles. 
Vi'as^- ^.ick als notwendig »u 
tun • c*rwies, war. den Fluss zu 
Ve#U den . und'»- Quais anzule¬ 
gen .Ein ßedkrfnis Mr die¬ 
sen H af en ergab sich - hau 4 ^ - 
sactrbch wegen der stiiadig 
Euivt^+unendeft UeberfbWung 
des haifaer Hafens, Israels 
Hauptausgang nach dem 
JWeer Dieser konnte nicht 
^iel weiter ausgebaut wer¬ 
de**, \<rei4 er i#v der Stadt 
liegt ur>d kein -unbebautes- 
tii»!ierla«d hat: ^nderer- 
fieiis hegeri-an--der-Mündung 
des K>ohons vgrosse Strecken 
brach Plus versohie»ie- 
■»en Griu*den jedoch wurde 
de» Plan erst eitrige Jahre 
nacti Gründung des Staates 
du rcl* geführt. ; 

DES 

HAH^AER HAFEKS 

Man hatte mit der Er-rlch- 
tutTg -des Kishon - Hafens 
iinohrere Ziele im Auge: die 
Rntv/ickiung - des Gebietes 


von JOSEPH BAR 

für Freihandel, um die 
’ Möglichkeit eines Zentrums 
|für die auf Verbindung mit 
|dem Meer angewiesenen In- 
|dustrien zu schaffen, den 
; haifaer Hafen von seiner 
j Verstopfung zu befreien, den 
'Umschlag spezieller Arten 
|von Waren, die Errichtung 
jvoa geeigneten Basen für 
'Israels Schiffahrt und Fi- 
jschereiflotle, sowie die Be- 
ireitsteüung eines geeigneten 
' Platzes für Marinesport. So 
dient der Kishon-Hafen nicht 
nur zur Entlastung des hai¬ 
faer Hafens sondern auch 
für spezielle Aufgaben, die 
nur ein Hafen mit einem 
grossen Hinterland erfüllen 
kann. 

; Nur ein Teil des vorlie¬ 
genden Planes für den Ki- 
shon-Haien ist bisher vol¬ 
lendet worden. Von den zur 
Verfügung stehendei;. 4 .'>00 
Dunam sind bisher nur etwa 
2») EKinam ausgenutÄt wot'- 
den. Der heutige Hafen um¬ 
fasst einen o-üO Meter langen 
Wellenbrecher und einen 550 
Meter langen Quai. Der Ha¬ 
fen besteht aus einem Ka¬ 
nal von ^0—100 Meter Brei¬ 
te und Ö.5—ä.5 Meter Tiefe. 
Ausser einer Werft für ein- 
laufetvde Schiffe ist eine be¬ 
sondere. etwa 100 Meter lan¬ 
ge W'erft für Fischerboote 
gebaut worden. 

Nachdem die Hauptanlagea 
beendet waren, begann der 
neue Hafen seine Tätigkeit. 
Anfänglich wurden etwa 


8O.Ö0Ö Tonnen jährlich aus¬ 
geladen. ln den letzten bei- 


VORHANG HOCH! 

von HANNAH PETOR 


Ein langgehegter Plan kam 
kürzlich zur Ausführung: 

Gründung eines Iwbli- 
schen Theaters in Jerusa- 


gemeine Wahl gerade auf 
dieses Stück fiel, beantwor. 
tet Mosche Levi mit dem Ar¬ 
gument, dass es sich hier um 
eia künstlerisch höchstehea-- 


Mibashan-Preis ^ 

Der Abraham Mibashan* 
Preis, den der Nationalrat 
für wisserischaftliche und 
technische Forschung ver-. 
gibt, ist dem bekannten Ma¬ 
thematiker Dr. Alberto Gon¬ 
zalez Dominguez zugespro¬ 
chen worden. Der Preis, der 
in einer Prämie von 100 000 


den Jahren waren es je ins- dem. Bereits seit Staatsgrim _ _ 

'gesamt über 100.^)00 Tonnen, jdung bomühte sich der be--des und unaufdringliches besteht, wurde v<jn den 


Trn ganzen haben über tau¬ 
send Schiffe diesen jungen 
1 Hafen angelaufen. 

I Was den Hafen von Ki¬ 
shon heute auszeichnet, ist 
die dort herrschende Ruhe 


ka*inte Diamaturg des israe- 
liscben Theaters, Mosche 
'Levy, um die Realisierung 
eines solchen Projektes. Das 
nun gegründete biblische 
:Theater wird Stücke biblL 


Werk von Tiefe und Vision j^'üen repräsentativen Or- 
handelt, in dem eine Paralle- ö^nisationen der jüdischea 


le zwischen der Evolution ei. 
nes wandernden Stammes- 
zur Nation und denn moder¬ 
nen Geschehen ins Auge 


Gemeinschaft in Argentinien, 
der DAIA und der AMIA» 
ais Ausdruck des Anschlus. 
ses an- die Feterlichkeitea 


und Sauberkeit. Der Zugang sehen Inhalts aus der- ganzen fällt. Es liegen der Theater- Jahrestag der Mai- 

Weit zur Aufführung brin. konMnission bereits etwa 20 Revolution und dem gle^ch- 
g‘3n. sodann auch Musikwer- Dramen vor, die für die Zu- zeitigen 100. Jubiläum der 
ke-wie Oratorien und Chöre, kunft in Betracht- gezogen •Jüdischen Kollektivität im 
ferner Balletts, die ihre In- werden, darunter „Jericho" L<inde gestiftet. Er trägt den 


zum Hafen ist anders als der 
zu anderen Häfen, die im 
(allgemeinen in dicht bebau- 
iten Gebieten liegen. Der Ki- 


spiration aus der Bibel schöp. von Matatiahu Seboham, ei. 

•von der Stadt entfernt, so- besteht ja in -der~neni israelischen Schriftstel- 

dass Hausierer, Kuriositätea- j reicher Schatz sol- ler. sodann ein musikalisches 
Sammler und ähnliche ‘l*« der jSpiel „Königin van Saba” 

Händler sich nicht am Ein- Bihelbegeonisse behandeln, von Jakob Kahn, wofür 

Igang aufhalten. Frieden .uad '-“«i’as ist von Wichtigkeit, 'eventuell die bekannte ye- 

Ruhe in den Werften rühren diese in der neuen Büh- nvenitische Sängerin Shosha. 

nicht nur von der verhält- ne von Jerusalem em würdt- 'na Damari verpflichtet wer- Wie bei der StifUmg-des 

ges Forum finden. 'den st*ü: sodann soll ein Preises festgelegt wurae, 

Oratorium v<>n. Händel Auf- ‘wird dieser -jähdich zelta 


shon-Hafen ist einige Meilen 


Namen des verdienstvolleru 
jüngst verstorbenen Gemein- 
deführers, Dr. Abraham Mi. 
bashan. und soll dazu bei¬ 
tragen, die wissenschaftliche 
Forschung in Argentinien zu 
fördern. 


'nismässig geringen Aktivität 
• her. sondern sie sind eine 
Folge der wirksamen Pla- 
jnung. Der grosse Vorrats¬ 


schuppen wurde am gleichen 
Quai errichtet, während be¬ 
isondere Gebiete für die zeit¬ 
weilige Einlagerung von 
j Waren bestimmt wurden, 
stjdass es nicht weiter Strek- 
ken bedarf, um gelöschte 


Herr Levy, der künstleri¬ 
sche Direktor des Theatei'S. 
berichteje. dass er sowohl in 
Israel als auch in Amerika 
und anderwärts grossen Ent¬ 
husiasmus für seinen Pinn 
gefunden hat. In Israel in- 
I teressiei len sich besonders 
der Premier David Ben Gu- 
riou und Frau Rahel Yanait, 
Waren umzuladen. Die Re- dlj Gattin des Staatspräsi. 
Igierung hat die Arbeit des denten Ben Zwi. für diese 
Ausladens, des Aufladens 'Bühne, ebenfalls auch die 
jund der Einlagerung an die 'JerusalemerStadtverwaltung. 
‘Firma ..Kishon Harbour iln den Vereinigten Staaten 


1 Jahre hindurch vom N»tu>- 


Iführuog finden. 

I Wie der künstlerische Lei- 'nairat für -wissenschaftliche 
Uer sagt, sind - die Zukunfts- iund techaisöhe F^H-schungj-ati 
plane für das biblische Thea- | dessen Spitze • gegenwärtig 
ter 'weitgespaoiK: es soll sich bekannte Wissenschaft- 


Ij 


etwa die Oberanrmergauer 
oder die Salzburger Bühne 
oder das Shakespeare-Thea¬ 
ter von Stratford-on-Avon. 


werden. 

Die feierliche liebergaIx* 
des Preises an De. Alberto 
Gonzalez Dominguez fand 


{ 


Einladung zur Subskription! 

FLAVIUS JOSEPHUS 

Die jüdischen Altertümer 

(Uebersetzt «nd mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr. H. CLEMENTZ 

1 Bde. Kl. 8^, 1, 646 Seiten, 2 Tafeln. II. 724 Seiten und 

2 Tafeln auf holzfr, Papier, in Ganzleinen geb. DM 52^— 

Die „Jüdischen Altertümer” sind ein wichtiges Quellen¬ 
werk zur Erforschung der antiken Geschichte und ganz 
besonders zur Erkenntnis des nachbiblischen Juden¬ 
tums, seiner politischen Strömungen und religiöser 
Sekten sowie der Entstehung des Christentums. 

Die Funde am Toten Meer haben erneut die Glaub¬ 
würdigkeit und Zuverlässigkeit seiner Schilderungen 
bestätigt Di© Werke des Flavius Josephos sind daher 
für jeden, der sich mit dem für uns wichtigsten Zeit¬ 
abschnitt der älterer Geschichte beschätigen will, 
unentbehrlich. 

JAKOB LEVY 

Chaldäisches Wörterbuch 
über die TARGUMIM 

und einen grosser. Teil des rabbinischen Schrifttums 
2 Teile in 1 Band. Lc . 8?, VI. 42g -f- VIU, 595 Seiten 
(ca. 2.048 Spalten) — Mit Nachträgen von Leberecht 
Fleischer — Unveränderter Neudruck der dritten Auf¬ 
lage — In Leinen geb. und auf holzfr. Papier gedruckt. 
Subskriptionspreis DM 130.— 

Nach Erscheinen (15. Sept. 1959) DM 145.— 
Dieses seit Jah en vergriffene und gesuchte Wörter- 
buch ist das bis jetzt erschöpfende Werk zur Erschlie¬ 
ssung der jüdischen ßibelexegese. 

Früher erschienen: 

Geschichte des jüdischen 
Krieges 

FLAVIUS JOSEPHUS 

Uebersetzt vind mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr. H. CLEMENTZ 
Kl. 8^, 695 Selten, 2 Karten auf holzfr. Papier in 7 . 4 einen 
geb, DM 25.^— 

Joseph Melzer Verlag, Koeln 
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eine sprach er 
der [Williams; 


jServices“ verpachtet, 
Gesellschaft, die mit 
„Haifa P<>t't Contracting 
Company“,- der „United Port 
Services“ -und einer Anzahl 
privater Investoren zusam, 
menarbeitet. 

FISCHEREIHAFEN 

Neben seiner normalen Tä¬ 
tigkeit d^s Auf und Abladens 
von Waren dient der Ki- 
shon-Haffvi auch der Fische¬ 
rei; ausgedehnte Kühlanla¬ 
gen und Schuppen sind er¬ 
richtet worden, um Fische 
einzulagern. Mehrere Marl- 
nesport-Organisationen )>e- 
nutzen bereits die ruhigen 
Gewässer des Hafens fiir 
ihre Zwecke, und Ge.sell- 
scliaften, die besondere Ein¬ 
richtungen nötig haben, wie 
Ca.s-Gesellschaften und che¬ 
mische Unternehmungen, 
haben dort Lagerschuppen 
gebaut. 

Die Hauptentv/icklung des 
Kishon-Hafens li^gt indessen 
in der Zukunft Eine in Aus 
sicht genommene Stelle 


Es soll einen ganz spezifi-gestern- im Sitz der Argenti. 
sehen, einmaligen Charakter | nischen ‘Wls.settscbaftllchea 
aufweisen, und jeder - Schau¬ 
spieler. der hier einmal ver- 


[ Gesellschaft stertt. 


mit Tennessee vpflichtet-wurde, soll auf die- 


A r thur •- M-Rler, 


für die Anlegung grasser 
Schiffsbecken bestimmt. Das 
dafür reservierte Terrain 
liegt am nördlichen Ende 
des Kishon-Kanals. Innerhalb 
des Wasserkanals wird ein 
spezielles Bassin für 
Schwimmdocks gegraben. 


[Leonard Bernstein, Billy Ro¬ 
se und vielen andeeex* Per^ 
'sönlichkeiten des amerikÄni- 
^schea Geisteslebens über 
diesen Plan. Oer Schriftstel¬ 
ler Arthur Mt Her versprach 
sogar, für diese Bühne ein 
neues Stück über-das Leben 
Königs Saul zu schreiben 
dazu nach Israel zu 
konimen, um-die historischen 
Stätten.- an denen sich das 
Leben des ersten Königs Is¬ 
raels abs|)ielte, zu besuchen, 
jln New York wurde eine 
^.Ge.seilschaft der amerika¬ 
nischen Freunde des bibli¬ 
schen Theaters” gegründet. 

Das erste Stück, das zur 
Uraufführung gelangen soll, 
i.st das dramatische Gedieht 
„Moses” von Menachem Bo- 
reisha, eineni modernen, in 
Amerika sehr bekannten jid¬ 
dischen Schriftsteller Es 
wurde gekürzt und ins He- 
l)räi.sche von Shimshon Mel¬ 
zer übersetzt. Die Mitwir- 
jkenden .sind den drei grossen 
Theatergesell- 


se Berufung stolz sein.- 
Die finanzielle Seite des 
Unternehmens, dessen Bud¬ 
get sich vorläufig auf 25.000 
VL beläuft, soll in^beschei. 
<ienem und realistischem 
Rahmen gehalten sein. Die 
ersten Aufführungen finden 
im Edison-Theater in Terusa, 
lern statt, das für 500 Zu 
schauer berechnet ist. So¬ 
dann wird. das biblisclte 
'IHieater Gastspiele in ande¬ 
ren Stä,dten des Landes ge¬ 
ben 


ict I • 

Lsraelischea 


schäften entlehnt; ebenso 
spielen etv/a 150 Statisten 
aus dem ^jerasalemer Publi¬ 
kum mit. Die Au.sstallung |Kampf gegen 


PeHkatie am 
Tiberias..See 

Aviv — Vor kurzem 
liess sich ein Schwarm von 
200 Pelikanen in der Näihe 
der künstlichen Karpfentei. 
che in der Belsan-Et>ene, 
südlich vom Tiberias See, 
nieder. Den. Fisch-Farmern 
]>ereiteten diei?e Gäste be- 
trä,chtliche Sorgen, da ein 
Pelikan pro Tag fünf Kilo 
Fische zu kon.sumicren in 


Aktion gegen 
Neonazis 

Bonn. — Die Westbefliner 
poHfeisehe Polizei dureh.such- 
te in versohiedenen-Stadttei¬ 
len Berlins die ‘Wohi^ungea 
von sechs Peraonett, die neo¬ 
nazistischen oder rechtsradi¬ 
kalen Kreisea angc hören. 
Vier von ihnen stehen in - 
dem Verdacht, als ehemali¬ 
ge-Mitglieder der in We.st- 
berlin verbot^enen National- 
jugend Deutschlands- und-de» 
BiHides Nationaler Studenten 
diese Organisationen getarnt 
aufrechterhalten zu haben.. 

1 Den-beiden -afvieren. wird 
vorgeworfen, in rechtsradi¬ 
kalen Kreisen einen Buch¬ 
verleih aufgezogen . zu har 
ben, der N3-Literatur ent¬ 
hielt. 

I Die Polizei beschlagnahm¬ 
te unter anderem Koppel- 
schlö.sser mit germanischen 
Runenzeichen und Ansleck- 
riadeln der verbotenen Orga¬ 
nisationen, zwei Dolche ud 
•Bücher v/ie Hitlers „Mein 
Kampf”. „Vom Kaiserliof zur 


der Lage Ist. Mit vereinten 

jKräJtien l>egannen sie 'einen !Reichskanzlei” und „Mythos 
die Pelikane, ^des 20 , Jahrhunderts”. Auch 


FREIHAFEN 


die musikalische Begleitung 
ist von Mark 'Lavr;/, die 
(Nioreographie von Rina Ni- 
Ein anderer plan, mit dem kowa. 
man sich jetzt sehr l>efa.s.si, Die Frage, warum die all 
ist die Errichtung eines Frei¬ 
hafen-Gebietes für Transit¬ 
waren, das für den Aussen- jweilgehende Pläne für die 


liegt in den Hajaden der l>e- jvon denen fünf gefangen '.verschiedene Tonbänder mit 
kannten israelischen Maler Jwui'den, während der Rest jReden ehemaliger Nazifüh- 
Miron Sima und Josef Stern; j^s schlie.ssiich vorzog die rer wurden sichergestellt • 

Gegend zu verlas.sen. (AWZ) (AWZ) 


handel wichtig ist. Dieses 
Gebiet wird abgetrennt sein 
und technisch als exterrito¬ 
rial erklärt werden. Die 
Agenturen, die sich mit Wa¬ 
renumschlag befa.ssen, wer¬ 
den in der Lage sein, Waren 
in dieses Gebiet zu bringen, 
sie dort zollfrei einzAilagern 
bis zu der Zeit, da sie diese 
wieder ex|>ortieren oder sie 
endgültig ins Land bringen. 
Ein ähnlidies Projekt be¬ 
steht darin, ein Freigebiet 
für die Exportindustrie zu 
bestimmen. Fabrikanten wer¬ 
den die MLpglichkeit hal>en, 
Waren zollfrei zu importie¬ 
ren, sie hier zu verarbeiten 
und das Fertigfabrikat wie¬ 
der auszuführen. 

Es bestehen für den Ki¬ 
shon-Hafen auch schon 


Zeit, wenn Frieden zwischen 
Israel und seinen Nachbarn 
herrschen wird. So ist z. B. 
geplant, einen Freihafen zu 
schaffen, um den benachbar¬ 
ten arabischen Ländern nütz¬ 
lich zu sein, die, wie z. B. 
Tran.sjordanien^ keinen Aus¬ 
gang zum Meer haben. 


V/ILLI WOLFF 

MARTHA WOLFF geb. KALINA 

VERMAGHLTE 
Austria 1990, piso 1 

Trauung: Sonntag, den 25. Dezember, um 12 Uhr, 
in der Ghaim Weizmann Synagpge, Aicos 2319. 




Israel - Marken 

Eb gtümiet Auswahl: «. a. VIERERBLOCKS — MARKER MIT PLATTEN.H0M- 
MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (plauchat) — VOLL. 
•TAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN » VERTRAUENSWUERDIOE BERATUNG 

AKonM MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 
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Vier&es/ 23 de Diciembre 13^ 


la semama ishaelita 


Ano xxr. - N». IBS» — S 


Vor 20 Jahren in Karlsruhe 


nige „Minjanmänner*, die 
Imic erzählten, dass man kei- 
*nen Gottesdienst abgehalten, 
^sondern Weisung bekommen 
Ihabe. in die Wohnungen zu- 
I rückzugehen und dort zu 
warten. 

Nach etwa einer Stunde 
kam ein mir bekannter Ge¬ 
zimmer aus und Istapomann in Begleitung ei- 


des 22. Oktober 1940 gegen 
7.30 Uhr kam ein Gestapobe¬ 
amter 3a die Wounungstür 
und erklärte dem Oe ft n en¬ 
den. dass die Familie das 
Haus nicht veilas.sen dürfte, 
bis sie weitere ■ Weisung be¬ 
käme. Ich hörte dies von 
meinem 


Tage 


Ich wohnte Ende 1940 bei .Weisung auch die Untermiej ten. Auch für zwei 
der Familie einer Kollegin, 'ter betreffe. Er antwortete. Verpflegung sollte man mit- 
die-beim Israelitischen Wohl- jer habe nur Befehl, der Fa- nehmen, 
fahctsbufld — einer Abtei- milie des Mieters dies zu-be- 
iung der Jüdischen Gemein- stellen. Daraufhin begab ich 
de Karlsruhe — arbeitete, mich sofort ins Gemeinde- 
Der Vater der Kollegin war {büro. Unterwegs traf ich ei- 
,,Minia»<nann.‘\ Am Morgen 


frag te-den Beamten, ob diese 

HEMDEN 

Für die Herren 

•sei und schloss hinter uns 
H i das Büro ab, ohne uns eine 

1181® luirC 'Erklärung zu geben. Ich hat¬ 

te ^diesmal — zum Unter- 
sebied vom 10. November 


Auf dem Bahnhof hatte 
sich eine grosse Menschen¬ 
menge an gesammelt. Wir 
harrten dort, auf dem Ge¬ 
päck sitzend, der Dinge, die 
kommen mussten. Im Laufe 
des Tages kamen immer 
mehr Gruppen, bis. la.t 
Ausnahme der nicht Trans¬ 
portfähigen, die ganze Ge¬ 
meinde, etwa 900 Seelen, 
versammelt war. Ich hörte, 
dass zwei Frauen versucht 
hätten, dem Transport durch 
Beamten und jEinnehm-n von Gift zu- ent- 


nes zweiten 

erklärte uns, dass wir ihm 
die Kasse zu übergeben, un¬ 
sere eigenen Sachen zu¬ 
sammenzupacken. nach Hau¬ 
se zu gehen und dort zu 'ßahn 
bleiben hätten, bis wir wei- |.,'ick. 


gehen. Man brachte beide 
sofort ins Städtische Kran¬ 
kenhaus. Eine, die trans¬ 
portfähig* war, kam zur 
die andere blieb zu- 
Ich vermisste in der 


Aus Deutschland, 
Nwdamerika und 
England 

»IMO T»«X 

-Da.S'weifeberühmte S]port- 

hemd, nicht zu -bü- 

gebi.$ 3^.— 


tere Weisung erhielten. Er Gruppe unseren Gerneinde- 
zähite die Kasse, übernahm . yQ^-sitzenden und seine Frau 
den Kassenschrank - Schlüs- jjis zum späten Nach¬ 
mittag noch nicht ewgetrof- 
fen ' waren. 

Gegen 7 Uhr abends wur¬ 
den wir auf den Bahnsteig 
geführt, wo ein langer Zug 
französischer 3. Klasse-Wa¬ 
gen bereit stand. Keine Zi¬ 
vilpersonen waren zu sehen. 
Die gan 2 e Aktion- war so ge¬ 
plant und durchgeführt. dass 
nicht einmal ein Nachbar 
etwas merkte. Alles stand 
vor dem Eisenbaiinwagen, 


19311"—das Büro zum letzten 
Mal-gesehen. 

Zu Hause begann ich einen 
kleinen Koffer mit wichtig¬ 
sten Dingen zu packen. Je- 
j4er vermutete,-dass wir nach 
f Polen -deportiert werde« 
I wüt'de«da wir • d?afan dach- 
[te«, dass etwa • dreiviertel 


^ Sporthemd, weis.s, nicht zu .^iarhee zuvor- die Stettiner Ge- 

bügeh*.$ SSO.— mein de nach Lublin depor- 

PACrKDIW“ Itiert worden war. 

^ .langer Arm, - nicht zu bü- | Nach wetteren 11/2 SUm- 

ßph*. - S 375. den kamen dieselben Gesta- 

EWGLISCH BATIST ' pobeamten in die Wohnung, 

federleicht . , * . $ 4S0.— - Meine Kollegin musste in das 

Büro des Wohlfahrtsbundes 
gehen und ebenfalls die Kas¬ 
se übergeben. Als sie zu- 
’rückkam, erklxrte uns der 
Be^^pte, dass jede Person 
•100 Mark und 50 kg Gepäck 
mi-tnehmen dürfe: wer mehr 
Geld-zu Hause habe, mü.sse 
jes abgeben. Die Beamten 


- In feiertäglicher 
Geschenknackattg 

Ihr Wäscheausstatter 


kein Wort wurde gesprochen 
Plötzlich ertönte der Laut¬ 
sprecher, -und langsam und 
deutlich kam der Befehl: 
„Juden des Bahnsteigs 1 zu¬ 
rücktreten, da.s Gepäck zum 
Gepäckwagen tragen.** Wer 
nur einen Koupeefcoffer hat¬ 
te, durfte -ihn ins Abteil mit¬ 
nehmen. Wohl jedec glaubte, 
dass er das abgegel‘>ene Ge¬ 
päck nie Wiedersehen werde 
aber es begleitete uns bis zu 
unserem Bestimmungsort. 
»Dann wieder der Lautspce- 
•cher: „Juden des Bahnstei¬ 
ges 1 einsfeeigenL Ich war 


hatten- vorgedruckte Verträ- i Gemek.de, 

ge^ he. swh In- diesen Ver- ] gelassen- stieg je- 


• MaÄpu 484 X. 
Mäipu' 982 


TE. 31-7845 
TE. 31-0357 


trägen wurde nur der-Betrag 


und welchen Wert die zu¬ 
rückgelassenen Sachen hat- 





gelassen stieg je- 

. 'der ein kein Wort keine 
:ausget.,Ut. den man angab 

schied von einer Stadt, in 
. der man gelebt, gearbeitet 
und gelitten hatte. 

J [ j Im letzten Augenblick kam 
j-in höchster Eile unser Ge- 
^ [ i meindevoFstehec und seine 
Frau. Auch sie hatten den 
Befehl erhalten, in ihrer 
V/ohnung auf weitere Wei¬ 
sung zu warten, doch hatte 
man sie vergessen. Als e.s 
Alrend wurde und sie be¬ 
fürchteten, allein zurück. 
Vjleibca zu müssen, machten 
sie sich allein auf den Weg 
zum Bahnhof. 

Gespannt, mit klopfendem 
Herzen, warteten wir auf 
das Anrücken des Zuges. 
Welche Richtung wird er 


nehmen? Fährt ar in Rich¬ 
tung Durlach — so ist es Po¬ 
len; fährt er in Richtung 
Baden . Baden. — so ist es 
der Süden. Wer. der nicht 
dabei war, kann diese 
Schreckenssekunden nach¬ 
fühlen! Der Zug rückte an, 
vor und zurück unc fuhr — 
in Richtung Baden-Baden. 
Ein befreites Aufaunen ging 
trötz des ungewissen Zieles 
durch die Abteile. 

Den ersten Aufenthalt gab 
es, als wir nachts um 12 Uhr 
jüber den Rhein nach Mühl¬ 
hausen kamen. Hier erhiel- 
jten die inzwischen gewähl- 
1 ten Obmünner der Waggons 
die Order, von jedem Einzel¬ 
nen h» RM einzusammeln 
und sie in Francs umzu- 
: wechseln, Gleichzeit g ging 
pausenlos-der Lautsprecher: 
|,,Wer mehr* als 10<) RM hat, 
wird ersoh*>ss8n." Wir fuhren 
drei Tage und drei Nächte 
durch Frankreich, «anf den 
Bahnhöfen stu^velenlang hin- 
und hergeschöben, bis ein 
freies Geleise zur Verfügung 
jstaad. Kurz vor Ankunft an 
der Demarkationsiinie zwi- 
j sehen detti besetzten und 
den ufhoesetzteu Teilen 
I Frankreichs kan» -der Be¬ 
fehl, di« Fenster zu - sehHes- 
• UfKi • die Wh hänge vor- 
I zuziehen. Stunden sasaeivwir 
Iso, endltch ging dor Zug 
weiter,-und wir wagten-die 
Fenster kf>€hzuziehea. Die 
SS-Begl«itinannschaft hatte 
-uns vei4a.ssen. wir fuhren 
ohne sie weker. 

Der "grös.ste Teil un.serer 
Men.sehen war alt und krank 
denn man hatte auch die Al¬ 
tersheime geleert. D^e m t 
un,s rei.senden Aeizte hatten 
viel Arbeit An manchen 
Stationen,- an denen wir hiel¬ 
ten, wollten uns die Franzo¬ 
sen nicht einmal un.sere 
V/a.sserf laschen füHen, sie 
ver.standen nicht, dass wir 
arme vertriebene Menschen 
waren, für sie waren wir 
„Boches“. 

Am dritten Reisetag ka¬ 
men wie in Oloron an, einer 
kleinen Bahn.station in Süd- 


Iraakveich. Es regnete in 
Strömen Wir wurden iri 
Lastwagen verffachtet. wer 
Glück hatte, kam in einen 
gedeckten die übrigen aber 
bei strömendem Regen in 
offene Wagen. Wir landeten 
im Läger von Gurs. 

Das Lager machte auf uns 
leinen furchtbaren Eindruck. 
Die Baracken wirkten s^hr 
niedrig, du die schräge-n Dä¬ 
cher fast bis zum Boden 
reichten; sie waren ohne 
Fenster, nur mit kleinen 
Holzluken vesehen. Der 
Lehmbt>den -war zon dem 
'schon lange anhaltenden Re¬ 
gen vollkommen aufgewe cht 
jund man versank bis zu den 
1 Knien ein. 

I Im Lager war nichts für 
!die Menschenmenge vorbe- 
1 reitet, die aus dem ganzen 
j Land Baden und Pfalz zum 
! selben Zeitpunkt eintraf: 

! kein Strohsack, keine Decke 
1 war vorhanden. Die Franzo¬ 
sen behaupteten, von diesem 
Transp^ort überrascht worden 
j zu sein. Unsere Koffer wur- 
jden uns in OLororw abgenom¬ 
men: sie wurden-zusarmnen 
. transportiert, lagen tagelang 
[im Regen auf aiilgeweichtem 
[Boden unter freiem-Himmel, 
und es war wieder Glücks¬ 
sache, wenn einem der Kof- 
i fer zwar aufg weicht, aber 
d»>ch inwnerhin zugeslellt 
wurde. 

So begann un.sere Leidens- 
zeit in Gur.s. 

Eise Koikow^i, Jeitusalem 


ßi»nici untd Wie<i 
verhandelm 

Bonn. — Aus politi¬ 
schen QueUen verlautet, 
dass ii )*>«£* die Zahlung 
von Entschä-digungen ii». 
Januar 19dl zwischen den 
beiden Regierungen er 
neut verhandelt -werde« 
soll. Die Verhandlungen 
wegen eines deutschen 
Beitrags zu emenr.»öster- 
reichischen Entschäd» 
gungs-Fonds für-die Na- 
ziopfer in Oe.stet reich 
sind vor über einem Jaüir 
unterbrochen worden, 
weil die deutsche Regie 
ruflg behauptet , da.ss Oe¬ 
sterreich mit Hitler zu¬ 
sammen geari>eitet bat 
und seine eigenen 'Na«i- 
opfer entsehüdige« muss 

'Wie es 'heis-st. hat 
Deutschland - die ZfOhhwsg 
einer Pauschai-Eoisehädi- 
gung von M4HiotD?n 

Maj*k afigebikerx. HTA) 


Wieder ein 
Nazi verhaftet 

Haml>urg. — Riehard-Baer, 
der letzte Kommandant -de« 
Todeslagers Au.schwitz, wur¬ 
de hier verhaftet Er war 
Mitglied von Hkler.s Elite¬ 
garde. (CTA) 


F ranzösisches 
Dementi 

Paris. — I>ie französischen 
Behörden von Algier haben 
in e^inem-offizicUefi CoHunu- 
I nique dementiert, dass Juden 
I bei den ' kürztkhen arabi- 
j sehen Unruhen ijkhs Leben 
[.gekommen seien. 'Wie es 
heis,st. soll eine-wt^bekaonte 
Zahl-von Juden hei-dcf! Zu- 
«ammens4ös.sen Jeicht -ver- 
w u ndet worden - sein. HT A) 

Privatbank in 
Petach Tikwa 

Tel Aviv. — Als erste Pri- - 
vafchank hat die Feuchtwan- 
gerbank in Petach Tikwa ei¬ 
ne Nieder4as.su«g erötfnet. -— 
lAWZ) 


Pension Familiär 

M- Flamm 

unter Aufsicht I. Ehrw , der Rabbiner 
Dr. J. Fink und Dr. J. Oppenheimer 

CHASCOMUS — Cordoba 38 

I QUADER VOM STRAND 

ZIMMER MIT PHIVATBAD — T«flefoni&che Auskünfte | 
in Buenos Aires: 76-2342 und 70-5805 i [ 


HOTEL LAGOnt!^^ 11 


eingebettet zwischen herrlichen Bergen | 
umgeben von Wasser !; 

; vorzügliche Küche - geschultes Personal;; 

! LEON KAHN Rio CebaUosf 

!» 

SIERRAS DE CORDOBA — Casilla Correo 34 ;> 

; 


(f Restaurant »Paso” “ItTD 

[Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259| 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehllla 

MITTAGS- und ABENDTISCH 


Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 


NEU EROEFFNET 

LA CHAUX DE 
FONDS 

Grosse Auswahl in 

SCHMUCK UND 
UHREN 

aller Marken — Eigene 
Werkstatt für Reparatu¬ 
ren mit G irantie. 
Geschenkartikel 
SUCRE 2377 TE.: 76.5608 


Foto Kasjer 

AVDA. 

J. B. Justo 4363 
T. E. 59 - 9105 


FUER ALLE 
FESTLICHKEITEN 




ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Axl WIEDERVERRAEUFBR — ALLE NEUAUSGA- 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agcncia Filatclica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550. I/B — Buanos Aires. Rap ArgentiiM 




KEREI1KAYEHITH 



SLO 


DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAELI 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL 
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Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad IsraelJta 

Secreltiriai ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmaun: ARCOS 2319 

Habino Hanns Harl T. E. 78-3180 


GOTl'ESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Tiiglichei* Goiiesdiensl: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonnlags u. siaail. Feierlage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Scliabbos WAJIGJiSCH 
Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Roberto Sil¬ 
berfaden, 

Minchah: 20 Uhr 30 
Maaviw; 20 Uhr 51 

Trauung: 

Am Sonntag, den 25., fin¬ 
det um 12 Uhr in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Bevvn Willy Wolff und Fri. 
Malta Kalina statt, denen 
wir auch an dieser Stelle 
recht herzlieh gratulieren. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Dev letzte Voitrag des 
Gemeinderabbiners im Aal»' 
men »einer Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel” findet 
tim Mittwoch, den 28. De- 
aember, um 21 Uhr im Ge¬ 
meindehaus Arcos 2319 statt. 

Spiel, Sport, Gymna- 
etik für unsere 
Kinder 

Unter dev Leitung der Pro- 
fesora Raqu^l Pomeranz fin¬ 
den fiiv Kinder im Alter von 
0 bis 11 Jahren am Montag, 
Mittwoch und Freitag von 9 
bis 17.30 Uhr Spielstunden 
statt. Ein Unkostenbeitrag 
ist nicht zu entrichten Die 
Verpflegung geht zu Kosten 
der Interessenten. — Sollten 
sich genügend Teilnehmer 
Jinden, so wird am 1. Januar 
eine ständige Ferienkolonie 
^uf unserem Weekendplatz 
in Olivos durchgeführt wer¬ 
den. 

Die Einheits-' 
fcampagne berichtet: 

Iicider mussten wir fest¬ 
stellen, dass viele zum zen¬ 
traleuropäischen Sektor ge¬ 
hörende Juden, die aufgrund 


ihrer Wiedergutmachung 
heute in zufriedenstellender 
materieller Situation leben, 
nicht oder nicht entspie- 
chend beisteuern. — Bet der 
Wiedergutmachung handelt 
es sich — wie wir alle wis¬ 
sen — um in Deutschland 
und in Argentinien steuer¬ 
freie u Wendungen, die auf¬ 
grund der von Dr Gold¬ 
mann geführten Vei handlun_ 
gen zustande kamen. Wir 
halten es für eine Ehren¬ 
pflicht, dass jeder Jude, der 
in den Genuss von Wieder¬ 
gutmachungsgeld ein kommt, 
an den Aufbau und die Wei¬ 
terentwicklung in Israel 
denkt, um seine Dankbarkeit 
zum Ausdruck zu bringen 
und seine Verbundenheit mit 
dem so wichtigen Aufbau¬ 
werk in Israel unter Beweis 
zu stellen. — Wir erwarten 
daher, dass alle Wiedeigut- 
machungsempfänger freiwil¬ 
lig eine angemessene Steuer 
an die Einheits-Kampagne 
zahlen. 

Festsäle: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
künfte im Gemeindesekreta- 
ria*. 

Oekonoroie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte , erteilt: Frau 
Nagel T. E. 70.2245 und Frau 
Gottfeld T, E. 70-0603, 

Circulo Weekend: 

TANZABEND 

Am 31. Dezember findet 
der traditionelle Tanzabend 
auf unserem Wochenendplatz 
statt. Wir bitten unsere Mit¬ 
glieder und Freunde, sich 
diesen Abend füi die Ge¬ 
meinde freihalten zu wollen. 
★ 

Wir teilen den Besuchern 
unseres Wochenendplatzes 
mit, dass nunmehr auch die 
Pileta benutzt werden kann. 
Hierzu ist das Vorweisen des 
entsprechenden ärztlichen 
Zertifikates notwendig, das 
von unserem Arzt ausgestellt 
wird, der den Mitgliedern 
zu diesem Zweck auf dem 
dem Platz zur Verfügung 
steht. 


Asoc. Filantropica Israelita 

SUCHT 

Versierte(r) Buchhalter (in) gesetz¬ 
ten Alters für ganztägig, evtl, halbtägig. 

Vorstellen mit Dokumenten und 
Referenzen: Cangallo 1479 piso 1’ 


LU ACH (Kalender) 

Freitag, den 23. Dezember 4. Tevet 

Sonnabend, den 24. Dezember 5. Tevet 

’ Parschat WAYIGASCH 1 B. M. XLIV 18 — XLVII 27 
Haftara Yecheske’el XXXVII 15—29 
Sonntag, den 25. Dezember 6. Tevet 

Montag, den 26. Dezember 7. Tevet 

Dienstag, den 27. Dezember 8. Tevet 

Mittwoch, den 28. Dezember 9. Tevet 

Donnerstag, den 29. Dezember 10. Tevet 

Fasttag zum Gedenken an den Beginn der Belagerung 
von Yerusehalajim 

Freitag, den 30. Dezember 11. Tevet 

Sonnabend, den 31. Dezember 12. Tevet 

Parschat WAYECHI 1. B. M. XLVII 28 — L 26 
Haftara I. Könige II 1 — 12 
Sonntag, den 1. Januar 13. Tevet 

Montag, den 2. Januar 14. Tevet 


■BBBH8BHMHMHHBIB8BSB 

Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2<\49 — T. E 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJIGASCH 
P’rcitag, den 23. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 24. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gernoro Schiur: 18 Uhr 
Rasehi Schiui: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Au.sgang: 20 Uhr 50. 
WochejDlBge; 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Montag bis 
Mittwoch Minchoh 19 Uhr 
50. 

Donnerstag, d. 29. Dezember 
Taanis Esoroh B'Teweth 
Fasten beginn: 3 Uhr 56 
Minchoh: 19 Uhr 50 
Fastenende: 20 Uhr 46. 

BARMIZWOHr. 

Diesen Schabbos, den 24. 
ds,, findet in unserer Syn¬ 
agoge die Barmizwah von 
Simon Wassermann statt. 

MEIER 


mittag v/urde das Fussball- 
spiel unserer Kindermaim- 
schaft gegen Bet Israel accs- 
getragen, das B.K. 1:0 ge¬ 
winnen konnte. Im Schwim¬ 
men konnten die Geschwi¬ 
ster Hochberg von Bet Israel 
«tie 1. Platzt' belegen, sowie 
Jorge Lewinger vom BK. in 
50 


m Biutschwimmen. Die l„Fiilos” in fabrihfertigen 
Jugendmannschaft im Fuss- -Schulen aus Stahl und Be- 
ball von Bet Israel konnte 'to,, verschiedenen Ent- 

gegen unsere Mannschaft der 
I gleichen Kalegorie 3:1 ge¬ 


winnen. 

Am Nachmittag wurden ai. 
le Kinder von unserer Da¬ 
mengruppe gratis bewirtet 
und erhielten ihre Chanu- 
kah-Geschenke, welche lie¬ 
benswürdigerweise von den 


richten wird. Damit erhalten 
etwa 10.000 Schüler neue 
Ausbildungsstälten. 

Das Projekt kostet 2,5 Mil¬ 
lionen Israel-Plund. „Fillos"' 
hat bereits 500 Klassenräume 
in Fertigschulen in Isri^^l 
Plerren Pinnei und Jaffe zur |gebaut (ITA) 

Verfügung gestellt winden. 


BESUCH HABE 
LEWIN: 

Diesen Schabbos wird Herr 
Rabb. Jizchak Meier Lew in, 
Exminister und Mitunter¬ 
zeichner der Unabhängig- 
keitsurkunde von Israel, als 
Gast bei uns sein. Rabb. Le¬ 
win wird während des Mor- 
geng’ttesdienstes und bei 
S’udas Scblischis, wähi-end l 
Mincho und Maaiiw zu uns ' 


Beth Hamidrasch 

CERHITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbo» WAJJGASGH 
Freilag. den 23. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 24. Dezember: 

Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge. 
bet, Raschi Schiur. 

Gemorc Senior: 18 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 10 
Ausgang; 20 Uhr 50, 

Wocheniage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Goiic'sdienst am Schabbai 
VAJIGASCH 2.3/24. 12 1S6Ö 
Fieilagabend Mincha um 
18 Uhr 45, Maariy um 19 Uhr 
jAnsprache Rabb. Dr. M. Ro- 

^senberg. Morgengotlesdiensl 
lg bFhi 30 jPokal zur Erinnerung an den 

.n, x ' VT * iSporlwettbewerb und einen 

Fest der goldenen Hochzeit 'o i ^ iv/i v. a.. 

u Tv/r iv/v 2. Pokal der B.K..Mannschaft 

von Herrn Martin Marcuse x,.. , . . ti 

fur das gewonnene Fussball- 

spiel. Medaillen erhielten 
die Sieger im Schwimmen. 

Wir gratuliei-en den Sporl- 
leitern für die wunderbare 
Organisierung, die selbst da¬ 
für gesorgt haben^ dass der 
Regen erst nach dem Aus- 
tragen sämtlicher Sportarten 
eifttrak — 


Bau von Schulen 

Tel Aviv. — Tor kurzem 
hat die französische Regie¬ 
rung einen Vertrag zwischen 
dem israelischen Arbeitsini- 
nislerium und der französi. 
sehen Baugesellschaft „FiL 
los ’ genehmigt, demzufolge 


|Wicklungsg<?bieten I.srael!? 
rund 300. Klassenzimmer er- 


Wir wollen nicht versäu¬ 
men, diesen Herren auf die¬ 
sem Wege nochmaJvS unseren 
Dank auszuspiechen. Nach¬ 
dem bei der Kaffeetafel un¬ 
ser Ghawer Jaime Stulbach 
einige Worte anlässlich des 
Chanukah-Festes zu den Kin¬ 
dern sprach, übergab Cha¬ 
wer Sigi Reck im Narben des 
Barbochka den Gästen einen 


und Frau Selma geb, Lan- 
dek. Ansprache des Rabbi 
ner.s 9 Uhr. Ausheben der 
Tora 9 Uhr 45. Barmitzwa 
von Daniel Eduavdo PiaL 
Sohn von Herrn Pa Io Plat 
jUnd Frau Elli geb Lipka. 
iJUGEND UND SPORT 

Cambio de pregrama en 
nuestras instalaciones Trona- 
dor y Monroe. Dura nie el 
veiano en vez de doiiningo. 


Medaillon für 
israelische Weine 

Tel Aviv. — Bei einem in¬ 
ternationalen V/ettbewerb 
für Edelweine' an dem sich 
in Budapest 24 Länder be¬ 
teiligten, war Israel mit zehn 
Weinsorten vertreten. Zwei 
davon erhielten Gold-, die 
übrigen Silbermedaillen. — 
(ITA) 


gang einzutragen «xler tele¬ 
fonisch unter der Nummer 
48-7316 und 80 4803 anzumeL 
den. 


sprechen, 

GEMEINDEABEND: 

Am Donnerstag, den 15. 
ds., fand, wie angekündigt, 
ein Ausspracheabend statt, 
bei dem das Jugendproblean 
behandelt wurde. Dem Vor- 
ji^nd wurde bei dieser Gele¬ 
genheit empfohlen, eine Ge- 
meindejugend zu organisie¬ 
ren, in welcher unsere Kin¬ 
der und Jugendlichen im 
Geiste unserer Thora und in 
Liebe und Solidarität mit 
Medinat Israel beschäftigt 
und erzogen werden sollen 

UMBAU: 

Am Montag, den 26. ds., 
beginnen wir mit dem Um¬ 
bau unserer Räumlichkeiten. 
Von diesem Tage an und bis 
auf weiteres findet der Wa 
chentagsg’ttesdienst in Arne- 
näbar 2972 statt. Die Freitag¬ 
abend, Schabbos- und Sonn- 
iagsg’ttesdienste werden wei¬ 
terhin in der Moldes 2449 ab. 
gehalten. 


OMNIBUS 

Der Omnibus fährt Sonn, 
tag 8.30 von Corrientes Eck»j 
Uriburu ab. 

MITTEILUNG: 

Wir bitten alle Mitglieder, 
um die Arbeit, der C Diiec- 
tiva zu erleichtern, aro 
Sonntag die zu zahlenden 
Beträge für Häuser und Mit- 
menores. A las 20 horas, ca. ^Quinta ein Tanzabend und gliedsbeiträge für das Jahr 

detes mayores y jovenes. (Abendessen stattLndet. Wir 1961 bereits mitzubringen 

La N-C.I. tiene el agrado bitten alle Mitglieder und und unserem Schatzmeister 

de invitar a la Juventud de ;Freunde, welche an dem Herrn Kurt Herzberg zu 

Bet Israel para eoncurrir 


1- 


nos encontraiemos todos los 
jueves de las 18 hasta las 20 


horas, menores y cadetes 


JAHRESABSCHLUSS 
IM B. K 

Wir weisen jetzt bereits 
darauf hin, dass am 31. De¬ 
zember abends auf unserer 


sus instalaciones y pileta de 
natacion en Olivos Los in- 
teresados en este ofreci- 
miento deberän retirar un 
carnet especial que se entre- 
garä los martes y jueves a 
las 20 hs. en Tronador y 
Monroe contra el pago de un 
pi^eio mödico. 


IAbendessen teiinehmen wol- übergeben, damit wir unse- 
len, sich bereits am Sonntag re Verpflichtung für Jahres, 
auf unserer Quinta am^ Ein- ende erfüllen kznnen. 


BARKÖJ9M 


Gorriti 3951 


T. E 87-7559 


CH A NUK AH-FEIER 

Am vergangenen Sonntag 
fand auf unserer Quinta die 
alljährliche Chanukah-Kin- 
derfeier statt, bei der die Ju¬ 
gend von Bet Israel, die zu 
einem Sport'tournier eingela¬ 
den war, teilnahm. Am Vor- 


Araoz 2854 


T. E 71-9059 


JUGENDGRUPPE 

Alle Eltern, die ihre Kin¬ 
der von 9—12 Jahren in un¬ 
sere Ferienkolonie Banfield 
schicken wollen, bitten wir, 
sich im Sekretariat bis zum 
30. Dezember einzuschrei¬ 
ben. Bürozeit: Montag bis 
Donnerstag, von 13—20 Uhr, 
Freitag von 9—16 Uhr. 

GEMUETLICHES BEISAM¬ 
MENSEIN MIT TANZ 
am Sonnabend, den 31. De¬ 
zember um 22 Uhr im 
Heim Araoz 2854 
Achtung! Achtung! Auf 
vielfachen Wunsch unserer 
Mitglieder findet das gemüt¬ 
liche Beisammensein Sonn¬ 
abend, den 31. Dezember, um 
22 Uhr in unserem Heim, 
Araos 2854, statt. Zum Tanz 
spielt: Orchester Rey Macha- 
do. Kabarett, Doble W??, 
Barbetrieb, Kotillon, Ueber- 
raschungen. Für gutes Essen 
sorgt Don David. Tischbe¬ 
stellungen werden im Heim 
und auf unseren Wochen¬ 
endplätzen entgegengenom¬ 
men. Wir bitten um recht¬ 
zeitige Anmeldungen. 


Orculo Weekend de la NCl. 

HABEND 


UND 


gemütliches Beisammensein 

am Sonnabend, den 31. Dezember 

AB 22 UHR AUF UNSEREM WOCHENENDPLATZ 
JUAN B. ALBEHDI 410, OLIVOS 

Zwei Orchester Ueberraschungen 


WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Uebef»' 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 

Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK -- GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANÄ ISRAELITA 
Pueyrredön 2199# 

C a p i t jB 1 

Rierdureb äbewei»e kh fiuies öc« 

.wanurg Ihrer Quittung begrüs»« Jclhr 195“ . . Ill$n 

‘*'** *^ 1. U. 2. Quartal 1960 m$n 120.— 

. * Jahr 1960 .. m$n 240.— 

,1 , 1 . I I ) 

fAdrefve) 

N B.: Wir bitten, Einisahlungen »i , 

richten an: LA SSfdANA ISRAIL tHicht gewöMsdite 

ÄUSftreAeiw«) 
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d&r Miwion d®i' USA-Ei»häittka«npB8ne b«»iehligen bei ihrem Besuch i« 
lur^l das Altersheim der Melben in Rishon I« Zion 



L 


COMITE GEKTHOEÜHOPEO 
CoHiaates 2234 — VI. Stock — T. E. 48-369S. 48^83 


KKL-Weltkonferenz 

? Eine WeltkonfereßZ des 
'Kc-ren Kaserne tU 'JLeisraei, 
MO der unge^äl^^^• 100 öele- 
Ijgiefte aus di?ei,ssig Lakidern 
j|e4k*eiHnen, wird tu Jerasa- 
Ülem kurz* vor dem ZionisU- 
(SCben Kfmgress stattfiodeu. 
Die Konter eoz wurde am 
hi. DezemtKif im Wise-Audi> 
torium der Hebräischen Unt 
yersität in Aorwesenheit des 
ßlaafcSjMräaidenien Israels, 
IHerr Jizckak Ben Zwi, des 
f^räsidenten der Zionisti¬ 
schen WeUorganisatkm, Dr. 
Nachum Goidmana, und des 
FinanzministerÄ, Herrn Levi 
Eshkol, eröfbiet' werden- 
> Herr Jacob Tsur, Vorsit- 
teender des KtCL-Direktori- 
luris, hat bekanntgegeben, 
«dass die Weltkonferenz — 


die erste nach Annahme der 
neuen Boden gesetze — ei¬ 
nen' Vierjahresplan des Ke 
ffen Kayemeth entwerfen 
■3vird. 

.^odenentwicMuings» 

Behörde 

Die Errichtung des Boden- 
|ientv/icklungsamtes im Rah¬ 
men des Keren Kayemeth 
IILeisrael, gemäss de?n Ab- 
jjcommen zvid sehen dem 
jEonds und der Regierung Is¬ 
raels, wurde vor kurzem 
Von Herrn Jacob Tsur, Vor¬ 
sitzenden des KKL-Direkto- 
riums, bekanntgegeben. Das 
Ämt wird auf sämtlichen 
^Oeffentlichen Ländereien", 
h. auf nahezu 95 Prozent 
der Fläche Israels, alle Ur- 

P armachungs - Arbeiten wie 
errassierung, Entsteinung 
jnnd Bau von Zufahrtstra- 
j^en, Aufforstung, landwirt- 
jSchaftliche Drainage und 
**^tandaufnalime durchführen. 
Herr Joseph Weitz wurde 


zum Vorsitzenden des Bei¬ 
rats des Amtes gewählt, 
dem sieben Vertreter des 
KKL und sechs der Regie¬ 
rung angehören. Herr Schi- 
meon Ben Schemesch, bisher 
Gener-alsekretär der Boden- 
und Entwicklungsbehikde, 
ist zum Direktor des Boden¬ 
entwicklungsamtes ernannt 
worden. 

Aus unserer Arbeit 

Dia Familien Na tan Giliesr 
TjLöd Mittelmann spendeten 
'den Betrag von 5.000.— Pe¬ 
sos anlässlich der Vermäh¬ 
lung ihrer Klnaer: Dierio 
u/id Liliana; das junge Paar 
wird in das „Goldene Buch": 
eingetragea. 

Anlässlich der Barmizwak- 
leier von Gabriel Becker in 
Florida, ergab die durchge- 
führle Sammlung zu Gun¬ 
sten des KKL die Summe 
von $ 1.400.—; auf den Na¬ 
men des Barmizwah werden 
Bäume in Israel gepflanzt. 

Bei der Barmizwalifcier 
von Roberto Von der Walde 
v/urde die Summe von 700. — 
Pesos für den KKL gesam 
melt auf den Namen von 
Roberto werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Dio Familien Maiek und 
Lev/ spendeten anlässlich 
des Brith Milah des Sohnes, 
des Ehepaares Hilmar und 
Inge Maier, geh. Löv/, die 
Summe von $ 1.000.—; das 
Kind, Marcelo Sigfrido, wird 
in das „Sefer Hajeled" ein¬ 
getragen. 

Anlässlich der Feier des 
75. Geburtstages von Frau 
Amalie Koltuii ergab die, 
unter den anwesenden Gä¬ 
sten durchgeführte Samm¬ 
lung. die Summe von 1.220.— 
Pesos; auf den Namen der 


Jubilarin werden Bäume in 
; isr^ael gepilÄiiÄt 

Wijr dtauxk^n aUlen unseren 
Stpendera und Mitarbeitern. 

Unser 

Teleifrämmdienst 

Telegramme -und Baum- 
spefiden bei jeder (Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter nach- 
folgendea Telefon-Nummern 
aulzuguben: 

70^9931. 

7ä.49i8 

66-7004 

04-2966 

54^209 

49-3695 Sekretariat 
^683 


Rabbi Meier Levtn 
in Arg^entinien 

Der Präsident der Agudas 
in Israel, der Knessel-Abge- 
srdnete Rabbi Isaak Meief 
Levin, traf zu einem Besuch 
'n Argentinien ein, um hier 
das jüdivsche Leben und reli. 
^^iövSe Schulwesen zu studie¬ 
re«, Rabbi Levin ist zum er¬ 
sten Mal in Argentinien, 
Tiachdem er vorher die Ge¬ 
meinden in Brasilien.besucht 
hat. Die Agudas berief eine 
Pressekonferenz, um Rabbi 
Levin zur argentinischen 
Presse sprechen zu lassen. 

Die Agudas arbeitet in Is¬ 
rael nach Kräften am Auf¬ 
bau des Staates mit und lebt 
ein religiöses Leben auf der 
Grundlage der Thora. Die 
Partei ist in allen Ländern 
der Welt vertreten und hat 
heute noch hunderttausend 
Mitglieder, obwohl sie durch 
die Massenmorde der Nazis 
Riesenverluste an Menschen 
erlitten hatte. In Argenti¬ 
nien arbeitet die Agudas seit 
dreissig Jahren und hat ca. 
zweitausend Mitglieder. 

Rabbi . Levin war nach 
Gründung des Staates Israel 
Mkglied der Regierung: heu¬ 
te, nach dem Austritt der 
Aguda.s aus der Regierung, 
ist er Mitglied lef Knesset 
als Abgeordneter; die Agu- 
da.s ist im israelischen Parla¬ 
ment durch sechs Abgeord¬ 
nete vertreten. Rabbi Levin 
steht im politischen Kampf 
an erster Stelle, seine Amts¬ 
zeit als Abgeordneter endet 
in zwei Jahren Rabbi Levtn 
-bleilkt einige W-oclien • in Ar¬ 
gentinien und wird in offent- 
dichen Vorträgen zum argen- 
iÄnischen Judentum spre¬ 
chen. 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


HEIM FÜER AKADEMIKER 


Nach dem Mu£ter des 
„Brodetzky-Haus“ in Tel 
Aviv, soll auch in Jerusalem 
ein SO Wohneinheiten fassen¬ 
des „Heim‘* für neueinge- 
wanderte Akademiker er¬ 
richtet werden. Laut Anga¬ 
ben der Jewish Agency sind 
in der ersten Hälfte des Jah¬ 
res 1960 405-solche Einwan- _ 

derer nach Jerusalem ge- jiyngs-Kandidatea errichteL 
kommen. In dieser Zeit sind ' 

ihnen von der Jew.rh Agen- BIENENZUCHT IN 
cy und dem Arbeitsministe¬ 
rium 2.52 Wohnungen zur 
Verfügung gestellt worden. 

Der Bau von weiteren 180 
wird jetzt geplant 


Ganun und Kfar A‘,.a zieheUr 
und die Bewohner der Maa- 
bara ,, Napoleon“ bei Akko 
sollen ständige Wohnongrui 
beziehen, die in verschiede¬ 
nen Teilen dieser Stadt frei 
werden. 

Vor kurzem haben 40 Fa¬ 
milien die Maabara Kiriafc 
jNachum verlassen, und jetzt 
I werden 72 Wohnemheijtrm 
für weitere Uebersied- 


OBSTERNTE 

Der Wert des in den land¬ 
wirtschaftlichen Siedlungen 
geernteten Obstes im Jahre 
5720 betrug insgesamt 45 
Millionen IL gegenüber 30 
Millionen im Vorjahr. Man 
rechnet mit einer weiteren 
Steigerung von 35—40 % 
für das Jahr 5721. Im Jahre 
5720 wurden 4.000 Tonnen 
Obst ausgeführt; man hofft, 
m -diesem Jahr diese Quan¬ 
tität verdoppeln »u kön¬ 
nen. 


AÖFLOESUNG DER 
MAABAROT 

Die Etnordaungs-Abteilung 
der Jewish Agency gab be¬ 
kannt. dass die Maabarot Im 
Norden dtis Landes noch im 
Laufe dieses Jah»e3 Ugui- 
diert werden sollen. Wie 
verlautet, sollen die Insassen 
der Maabarot Achus« und 
David in Vorstädte von Hai¬ 
fa übersiedelR, von Ki- 
riat Nach um sollen hach Ir 


NEUEN SIEDLUNGEN 

I Die Kolonisations-Abtei¬ 
lung der Jewish Agency hat 
beschlossen, den Umfang der 
Bienenzucht in den neuen 
Siedlungen beträchtlictr »*1 
erweitern. Im ersten-Stadl4jMW 
^sollen 30 Kibbuzinrt und Mo- 
schawwn Bienenstöcke 
; halten. Die Siedler werden 
I sich zuerst einem besot>4e- 
|ren. gründlichen, mehr-mo- 
j natlichen Fachkur.s für Im¬ 
ker unterziehen. 

Es gibt heute in Israel 
insgesamt 50.091) Bi^öienslök- 
ke: Fachleute sind der An¬ 
sicht. dass infolge der Erwei¬ 
terung der lZitrus-E*f4o«*ttn- 
gen ihr’e Zahl in den wach¬ 
sten Jahren venlöppelt'^wer- 
den kötmfe. ’ *' ^ 

BLUMENZWIEBELN 

Die Geselischal für' la^d- 
wirtschaitlichen Export hnt 
in der abgelaufenen Saiaon 
löfxlO.OOO Gladiolenzwiebehi 
ina Ausland gesandt.. -Sie 
plant, in der kommei^e« 
Wintersaison. 13 Millionen 
Zwiebeln zu exportiere«. 
Hauptaboehmec sind Eng¬ 
land, die skandinavisehe« 
Länder, die USA imd 
Deutschland 










CiWAKA IINIDA PRO ISRAE 





Plötzlich und unerwartet verschied am Schabbat, 
den 17. Dezember, mein lieber Mann, mein guter Va¬ 
ter und Schwiegervater, unser lieber Opa, Onkel, 
Schwager und Vetter, Herr 

ALFRED L E V Y 

(früher Bingen am Ithein> 

im 67. Lebensjahre. . 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

PAULA LEW geb. BLUM 
WERHEB LEW und Frau CECILIA 

geb. MARBACH 

CLAUDIO und EVELYN 

Sarmiento 3063, 2 ? B. 




SIE ERHALTEN 


AGUINALDO 

ZAHLEN SIE 

EINHEITSKAMPAGNE 

WEIL ES IHRE 

PFLICHT IST 


ANNAHMESTELLEN: CAMPAfJA unida pro Israel, Comit4 Centro- 

europeo. Sarmiento 2376. 3’. T. E.: 47-2320 
und sämtliche Sekretariate der onc^eschlos- 
senen Organisationen und Gemeinden. 
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(Fortsetzung von Seite 1) 

^ie ivSraelisch eri Kernfor- 

Gclegenehit, in Frank¬ 
reich zu studieren, und Isra¬ 
el sei laufend von den wich. 
8igsten französischen wissen¬ 
schaftlichen Eil ungensthaf- 
»en und Erfindungen unter- 
jrichtet worden. 

ATOM-REAKTOR IN DER 
3REGEW-WÜESTE 

; Jerusalem. — Minist erprä- 
Bkleiit David Ben Guiion 
teilte mit, dass Israel pjnen 
üeuen Atommeiler im Negew 
l>aut. Er betonte allerdings, 
Äass der Reaktor nur fiied- 
IKchen Zwecken dienen soll 
Wd fügte hinzu, ..wenn der 
feau feMigg€stellt ist. wird 
die Atomanlage den Wissen- 
fjetiaftlern aller Länder of- 
#en stehen“. 

’ Auf die Anfrage eines Ma- 
fwi-Abgeordneten entgegnete 
feen Gurion: „Bekanntlich 

E aben wir mit Hilfe der 
BA-Regieiung einen klei- 
iieti "Atomreaktor zu Schu- 
Iwngszwecken in Nabi Rubin 
erstellt, dessen Kapazität 
i.«00 kW beträgt. Für die 


Ein israeHsches 
»Wort 

{ Tel Aviv — Auf Vor- 
Kchlag eines jungen israeli- 
^heii Wissenschaftlers ist 
»um ersten Male ein he- 
»räisches Wort in die in¬ 
ternationale wissenschaftli¬ 
che pysikalische Nomenkla¬ 
tur aufgenommen worden, 
lieber Aufforderung der 

Universität von Kalifornien. 
»Vorschläge für ein neues 
.Wort, das ähnlich der Be¬ 
zeichnung ,,supeiSonic“ zur 
«ennzeichnung von Ge- 

l^hwindigkeilen dienen soll, 
iflie grösser sind als die des 
tichles, schlug der israeli- 
^he Wissenschaftler das 

^ort ..superoric“ vor, das 
!Eiiich durch eine speziell ein¬ 
gesetzte Jury angenommen 
Wurde. „Or“ ist die hebräi¬ 
sche Bezeichnung für Licht. 
lAWZ) 


■ Entwicklung des Negew, die 
wir als unseie vordringlich¬ 
ste Aufgabe im nächsten 
Jahrzehnt betrachten, haben 
wir'ein weites Forschungs¬ 
programm aufgeslellt. Zu 
diesem Zweck wurde in 
Beer Schewa von uns das 
Institut^ für die Erforschung 
von Wüstengebielen gegrün¬ 
det, und wir sind auch dabei 
einen Veisuchsmeiler mit 
einer Kapazität von 24.(KK) 
kW zu erstellen, der den Be- 
düifnissen der Landwirt¬ 
schaft/ der Volksgesundheit 
und Wissenschaft dienen 
wird, und den israelischen 
Forschern und Technikern 
für den Bau eines mächti- 
geien Atomreaktors in der 
Zukunft die nötigen Erfah- 
lungen vermitteln soll.“ 

„Der Versuchsreaktor, den 
wir im Negew errichten, 
dürfte in 3 bis 4 Jahren 
fertiggestellt sein“, fügte 
Ben .Gurion hinzu. „Ich beto- 
|ne, dass dieser Reaktor aus- 
' schliesslich friedlichen 

1 Zwecken dient. Seine Kon¬ 
struktion ^ geschieht unter 
Leitung israelischer Fach¬ 
leute, und wenn er fertig ge¬ 
stellt sein wird, so wird er 
den Spezialisten aller Län¬ 
der zu Studienzwecken zur 
Verfügung stehen.“ 

Ben Gurion erwähnte, 
dass der im Bau befindliche 
Atommeiler dem ähnlich 
sei, den Indien mit Unter¬ 
stützung der kanadischen Re¬ 
gierung erriehtet bat. Der 
Ministerpräsident erinnerte 
im weiteren an seine Erklä¬ 
rung in der Knesset, dass 
Israel das erste Land sei, 
welches die Abrüstung im 
Mittelosten gefordert hat. 
Hierbei wies er darauf hin, 
dass dieses Verlangen ausge¬ 
sprochen wurde, noch bevor 
vor dem internationalen Fo¬ 
rum über die allgemeine 
Abrüstung debattiert wurde. 

Zu den wiederholten Be¬ 
hauptungen, Israel baue ei¬ 
nen Atomreaktor zu An¬ 
griffszwecken, erklärte Ben 
Gurion kurz, dass sich diese 
Nachrichten „unabsichtlich 
oder bewusst auf falsche 
‘Quellen stützen.“ (ITA) 


r- 


Jm die Memoiren Eichmanns 

Tel Aviv. — ,,Es ist viel Wahres an den Memoiren 
Aichmanns, die die Zeitschlift „Life’* verülfentlicht hat, 
^jfiber sie enthalten auch viele Entstellungen. Der Text ist 
Stark gekürzt und verworren. Aber ich bin sicher, dass 
y,Life’ die Artikel über Eichmann guten Glaubens ge¬ 
druckt hat”, erklärte der Kölner Anwalt, Dr. Robert Ser¬ 
vatius, nach seiner zweiten Unterredung mit seinem 
Klienten. Servatius besuchte Eichmann am Vor- und 
»lachmittag des gleichen Tages. Ein israelischer Beamter 
Wohnte den Zusammenkünften bei. 

' Eichmann zeigt keine Reue, so berichtete Servatius, 
denn er ist der Ansicht, dass Worte des „Bedauerns” über 
^ine Taten kindisch wären. „Man kann nicht so etwas 
' jtun und nachher sagen ,ich bedauere es‘,” soll Eichmann 
igeäussert haben. Servatius fügte hinzu, Eichmann sei 
Jiberzeugt, die Befehle seiner Vorgesetzten gutgläubig aus¬ 
geführt und nur seine Pflicht erfüllt zu haben, „aber man 
hat den Eindruck, dass der Mann die Wahrheit sagt”, be- 
Inerkte Servatius. 

1 Eichmann ist ruhig. Er liest viel, hauptsächlich Roma- 
be. Bisher hat er rund 4.000 Seiten seiner Memoiren ge- 
ßchrieben und alle Blätter gezeichnet. Ueber das Copy¬ 
right für „Life” befragt, entgegnete Dr. Servatius, Eich- 
inann habe bisher die Papiere noch nicht gezeichnet, denn 
sie müssten erst dem Büro des Staatsanwalts vorgelcgt 
^jlverden. doch er werde sie später unterschreiben. (ITA) 


Es gibt wohl weder auf i.s 
laelischer noch auf deut¬ 
scher Seite Menschen, die so 
naiv sind oder waren, zu 
denken, dass die Annähe¬ 
rung Deutschlands und Is¬ 
raels eine Angelegenheit sei, 
die unter Ausserachtlassung 
der Vergangenheit mit gut¬ 
gemeinten Aktionen oder 
Verträgen hei gestellt wei den 
kann. 

Es gibt eigentlich zwei 
Gruppen von Menschen, die 
die Annäherung erschweien. 
Die einen, die glauben, dass 
man nie mit Deutschen und 
Deutschland Beziehungen 
haben könne und dürfe, und 
die anderen, die der Ansicht 
Isind, man könnte die Bezie- 
jhungen herstellen, wenn die 
I Juden einmal endlich .„.ver- 
igessen’ könnten. Gerade die. 
jjenigen, die guten Willens 
|sind. die Beziehungen zwi- 
I sehen, dem anständigen 
Deutschen und dem Juden, 
der zwar nicht vergessen 
kann, aber trotzdem aus hu¬ 
manistischen Gründen nicht 
hassen und nicht Hass fort¬ 
pflanzen möchte, auf anstän¬ 
diger menschlicher Basis 
neu zu schaffen, sind sich be 
wusst. dass dies nur Schritt 
für Schritt geschehen und 
auch nur eine Frage von Ge¬ 
nerationen seil. kann. 

Für den jüdischen Men¬ 
schen in Israel war es ein 
gutes Zeichen und ein Schritt 
vorwärts in dieser Beziehung 
als der sloatliche israelische 
Rundfunk an einem Sams¬ 
tag vormittag aus den Wer¬ 
ken Kurt Tucholskys gesen¬ 
det hat, und sehr vielen Tau¬ 
senden. die Ignaz Wrobel, 
Theobald Tiger, Peter Panter 
kannten, — Pseudonyme, un¬ 
ter denen Kurt Tucholsky 
schrieb — war das ein Klang 
aus der Vergangenheit, in 
der Juden die reiche deut¬ 
sche Kultur mitschufen. Für 
die vielen, die dies nicht 
kannten, war es eine gute 
Lehrstunde jüdisch > deut¬ 
schen Schaffens. Am meisten 
begrüsste man es vom jüdi¬ 
schen Standpunkt aus, dass 
der israelische Rundfunk ei¬ 
nen Ausschnitt aus deutscher 
Literatur geben konnte. Aber 
nicht so angenehm berührten 
einen die Zeitungsüber¬ 
schriften „Deutscher Experte 
für Kühlhausbau eiwies sich 
als unfähig“, im Falle eines 
Dr. Dennis, der unter Vor. 
Spiegelung von Fachkennt- 
nissen sich eine Spezialisten¬ 
stellung in Israel verschafft 
und sich danh als vollstän¬ 
dig imfähig hcrausgestellt 
hatte. 

Wenn aber in Stuttgart die 
Zeitschrift „Neue W eltschau“ 
einen Bericht publiziert über 
ein angebliches Zusammen¬ 
treffen eines Bonner Sonder¬ 
beauftragten mit Ben Gurion 
zu dem Zweck, dass frühere 
NaziSj die jetzt wichtige 
westdeutsche Persönlichkei¬ 
ten sind, im Eichmann-Pro¬ 
zess geschont werden sollen, 
d. h. dass eventuelle Enthül¬ 
lungen Eichmanns unter¬ 
schlagen werden müssten, so 
bedeutet das eine solche Be¬ 
leidigung der israelischen 
Justiz, dass man diese eine 
Zeitungsente nur mit Ver¬ 
achtung stillschweigend 


von M. KILAl 


übergehen sollte. Da es sich 
aber im Falle Eichmann um 
einen Prozess handelt, bei 
dem sowohl die jüdische wie 
auch die nichtjüd.sce Welt 
mit Spannung jede Kleinig¬ 
keit aufmerksam aufnimmt 
und notiert, musste das Aus- 
senminislerium Israels durch 
seinen stell vertretenden Lei¬ 
ter, Gideon Raphael, ein 
scharfes Dementi vei lautba¬ 
ren. 

Es ist ganz klar, dass die 
Zeitungsente dieser wenig 
seriösen Zeiliu g eint sehr 
faule Ente war. Ej gibt aber 
Menschen in Israel, die sich 
fi agen, geht es dieser Zeit¬ 
schrift vielleicht garnicht 
daruip, Israel in aen Augen 
der Weit zu diskreditieren, 
umsomehr, da ein ernstzu¬ 
nehmendes, sehr vielgelese¬ 
nes und weitverbreitetes 
Woebenmagazin in dieser 
Beziehung ein guter Lehr¬ 
meister gewesen ist. Nach 
der Verhaftung Eichmanns 
hatte dieses behauptet, dass 
Ben Gurion einen Eichmann- 
Schauprozess zu dem Zweck 
veranstalten wolle, um von 
Deutschland noch grössere 
Reparationszahlungen zu be¬ 
kommen. 

Wenn solche Journalisten 
viele gutgemeinte Bestre¬ 
bungen auf beiden Seiten 
durch solchen aus den Fin¬ 
gern gezogenen Quatsch nur 
«schwieriger gestalten, und 
gerade in einer Zeit, wo ei¬ 
nige Gruppen Jugendlicher 
aus Deutschland in Israel 
sehr freundschaftliche Auf¬ 
nahme fanden, worin man 
einen Schritt vorwärts in der 
Gestaltung freundschaftli¬ 
cher Beziehungen sehen 
konnte, so ist das bedauer¬ 
lich und verwerflich. Bedau¬ 
erlich ist es auch, wenn is¬ 
raelische Zeitun^n dicke 
Schlagzeilen bringen, „Israe¬ 
lisches Aussenministerium 
hat kulturelle Beziehungen 
mit München abgelehnt“ und 
wenn dies hervorgerufen 
wurde durch Menschen auf 
beiden Seiten, die ohne je¬ 
den Zweifel nur gute Ab¬ 
sichten hatten, tind deren 
Briefwechsel entweder ver¬ 
früht war oder von der Pres¬ 
se unkontrolliert und unau. 
torisiert veröffentlicht wur¬ 
de. 

Zeitungen brachten in Is 
rael den Briefwechsel des 
Münchner Bürgermeisters 
mit dem Jerusalemer Bür¬ 
germeister Isch Schalom 
über die Herstellung kultu¬ 
reller Beziehungen zwischen 
München und Jerusalem. 
Sehr viele Zeitungen brach¬ 
ten diese Nachricht ohne 
.Kommentar. Der Haaretz 
polemisiert dagege in einem 
kultivierten Ton gegen Be¬ 
ziehungen Jerusalem-Mün¬ 
chen. Er lässt die Fragen der 
Juden in Deutschland aus, 
sagt aber: „Der Bürgermei¬ 
ster Jerusalems muss wissen, 
dass die Tore Israels und 
erst recht Jerusalems noch 
nicht für solche Beziehungen 
offen sind. Niemand von uns 
kann verlangen, dass wir 
vergessen sollen, was die 
Deutschen uns angetan ha¬ 
ben. und nur allein deshalb, 


weil 15 Jahre verflossen 
sind, kann man keine solchen 
^Beziehungen anknüpfen. Es 
I ist gut, dass die Frage so 
;in der Oetfentli'chkeit behan- 
•delt wuide. Sollen diese 
I diese Deutschen, die glauben, 
dass wir Hitlers Massaker 
I vergessen b«ben, an unsere 
wahren Gefühle erinnert 
werden.*^ 

Die Diskussion in der Oef- 
fentlicbkeit über München 
hatte auch politische Hinter, 
gründe. Als die Ausschnitte 
aus der münchener Jüdi- 
1 sehen Zeitung bekannt wur¬ 
den, war der Bü.i f^ermeister 
lisch Schalom in Ferien. Die 
[Cherut und die Poale Agudat 
'Israel sammelten Unter- 
j Schriften für Einberufung 
-einer Stadlverordnet enver- 
^ Sammlung. Bei der Sitzung 
jei klärten sie, Bürgermeister 
jlsch Schalom hätte kein 
jRecht gehabt, sich in Dinge 
■einzumischen, die ganz¬ 
staatlich zu regeln sind. Bür_ 
germeister Isch Schalom ei- 
klärte, dass er aus Höflich¬ 
keit dem münchener Eürger- 
jmeister ein zu nichts vei- 
, pflichtende^ A ntwortschrei¬ 
ben geschickt habe. Er war 
.auch der Meinung, dass die 
Herstellung von Kulturbezie¬ 
hungen die Sache der Abtei¬ 
lung für Kulturbeziehungen 
im Auswärtigen Amt sei und 
die Stadt Jerusalem selbst 
habe keine Absicht, sich mit 
der Angelegenheit weiter zu 
befassen. Es ist klar, dpss 
solche missglückten Ver¬ 
handlungen keinesfalls zu 
einer Verbesserung der At¬ 
mosphäre in den Beziehun- 
gen zwischen Deutschland 
und Israel führen. 

Es ist kein Zufall, und si¬ 
cher ist es politisch ange-- 
bracht und klug gewesen, 
dass einige Tage nachher Dr. 
Schinar, der Leiter der Is¬ 
rael-Mission in Köln, sich 
veranlasst sah, der weit ver¬ 
breiteten Abendzeitung „Ma- 
riw“ ein ganzseitiges Inter¬ 
view zu geben. In diesem In¬ 
terview versucht Dr. Schinar 
in grosser Offenheit mit viel 
Material und Ziffern die Il¬ 
lusionen, die auf beiden Sei¬ 
ten vorhanden sind, zu zer¬ 
stören und die jetzigen Be¬ 
ziehungen Lsrael-Deutschlnnd 
im richtigen Licht darzustel¬ 
len. 

Dr. Schinar geht in diesem 
Interview auf die Vorge¬ 
schichte des Haagener Ver¬ 
trages ein, gibt das histo. 
risch-dramatische Gespräch 
der Begegnung Adenauers 
und Mosche Scharetts wie¬ 
der und zeigt, wie die Deut¬ 
schen achteinhalb Jahre den 
Vertrag gehalten und ihre 
Verpflichtungen erfüllt ha¬ 
ben (was man anzuerkennen 
den Mut haben soll, ohne 
dass man aber verpflichtet 
ist, d^ Deutschen dafür ein 
besonderes Lob zu zollen) 
Dr. Schinar glaubt, dass die 
Zahlungen Deutschlands an 
Israel sich auch ohne die 
Schilumim entwickelt hätten, 
wenn auch untef viel gi-ös- 
seien Schwierigkeiten. 


Diese fast historische Dar. 
Stellung des anerkannten 
IWirtschaftlers und versierten 
I Diplomaten ist besonders 
hei vorzuheben, da die Ver^ 
sion, Deutschland habe Israel 
mit den Zahlungen wirt-» 
schaftlich gerettet, meistens 
von Israelgegnern und ge¬ 
schulten arabischen Propa¬ 
gandisten im anti-isiaeli. 
sehen diplomatischen Kampf 
gebraucht wird, Dr. Sch.nar 
macht in diesem Artikel 
kein Hehl daiaus, dass er bei 
der deutschen Regieiung als 
höchstiangiger Diplomat Is¬ 
raels akkreditiert ist und 
sein dJplimatischer Status 
und seine Rechte dieselbeii 
sind wie die der anderen ak- 
kreditieiten Diplomaten 

Dr. Schinar glaubt nicht, 
dass die Beziehungen und 
insbescnceie die freuneU 
schaftJichen Beziehungen 
zwischen Deutschland und' 
Israel davon abhangen, ob 
es einzelne wollen oder nicht 
sondern dass dies ein sehr 
langer Piozess ist und die 
Normahsierung solcher Be¬ 
ziehungen nur stufenweise 
j und Schritt für Schritt her- 
gesteltl weiden kann. Er 
hglaubt nicht an künstliche 
! Hilfsmittel, Er stellt mit Zu¬ 
friedenheit leM, dass man 
sagen kann, wenn man rück¬ 
schauend die Situation ana¬ 
lysiert, dieser Prozess hat 
sich bis “jetzt zufrif-denstel- 
lend abgewickelt. Er glaubt 
ferner, dass in der Frage 
der Entwicklung der diplo¬ 
matischen Beziehungen die 
Zeit das ihrige tun wird. 

Das Interview von Dr, 
Schinar war sehr aufschluss¬ 
reich, hat aiifklärend ge. 
wirkt, und sicherlich werdea 
viele in Israel nach Lesen 
dieses Artikels dem Ruf der 
Vernunft und der sehr ab¬ 
gewogenen Politik der Is- 
laelJRegierung und ihres ak¬ 
kreditierten Diplomaten in 
Bonn, Dr. Schinar, eher fol¬ 
gen als den sensationellen 
Zeitungsüberschi'iften. Es 
wäre gut, wenn man auch in 
Deutschland wissen wiirde^ 
solche Zeilungsenten, wie die 
in der „Neuen WeUschau’V 
nicht nur nicht zu beachten» 
sondern zu missachte«, da* 
mit jenen Kräften und Men¬ 
schen, denen das Wohlwollen 
und die Beziehungen der bei. 
den Staaten am Herzen lie¬ 
gen, nicht durch unverant¬ 
wortliche Journalisten, die 
an sich schon genug schwie¬ 
rige Mission noch schwieri* 
ger gemacht wird. 


Beteiligung an 
Konferenzen 


Singapore. — Israel betei. 
ligt sich an zwei internatio¬ 
nalen Gummikonferenzen, 
die in Singapore tind in 
Kuala Lumpur (Malaya) 
stattfinden. Die erste wird 
sich mit Standardfragen und 
Verpackung befassen, wäh¬ 
rend die zweite eine ausge¬ 
sprochene Studienkonferenz 
list (AWZ) 
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